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Fernsprech-Auschluß Nr 82. 8V. Jahrg.

rren Standesbepmlen der Landgemeinden des
kden an Erledigung meiner Verfügung vom .29.

äf , betreffend Einsendung der Nachweisung
^steröefälle (für die Zeit vom 1. Januar bis
1*1917) erinnert.
|m , den 30. März 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

tn  die Serren Ortserheber des Kreises.
Artikel 25* ist das Wehrbeitrags -Sollbuch zum

... 1917 abzuschließen. Die Schlußablieserung an
liche Kreiskasse wollen Sie alsbald vornehmen

l0® Id, spätestens bis zum 15. April , das Sollbuch.
Kjgen, ordnungsmäßig gehefteten Belege und die

bis dahin geführten Einnahmebücher mit der etwa notwendig
werdenden Restnachweisung mir einreichen.

Limburg, den 30. März 1917.
T «r Vorsitzende

der Einkommensteuer -Vera s .,ung » Kommission.

Nachdem unter Leitung des Herrn Rei^stagspräsidenlen
im großen Maßstabe Sammlungen zugunsten aller im Dienste
der U-Boote tätigen Besatzungen eingeleitet worden sind,
besteht zurzeit ein Bedürfnis für die ^ eitere Sammeltätig¬
keit des "DeutschenU-Boot -Vereins nicht mehr; ich ziehe daher
die am 17. Dezember 1915 erteilte und zuletzt am 16. Ja¬
nuar 1917 verlängerte Erlaubnis zur Sammlung von Geld¬
spenden mittels Werbebriefen hierdurch Lurück.

Ich stelle gleichzeitig fest, daß ^ nunmehr der Verein
eine Berechtigung zu irgendwelchen öffentlichen Sammlungen
oder Werbungen nicht besitzt und bitte ergebenst, alle An¬
kündigungen in Zeitungen und Versendung von Drucksachen,
in denen" zu Beträgen oder zum Beittitt aufgefordert wird
— wie sie noch m den jüngsten Tagen zu meiner Kenntnis
gelangt sind —, zu unterlassen.

Berlin NW 7, den 17. März 1917.
Unter den L̂inden 72/73.
Der Staatskommissar für die Regelung der Kriegs-

wohlfahrtspfteg « in Preußen.
47 K. W. 17.

An den Deutschen U-Boot °Verein in Berlin-Friedenau.

Wiederum 90000 Tonneu versenkt.
Sieg der Türken über die Engländer.
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IebK Deutscher Tagesbericht.
Hauptquartier,  30 . März . (W. T . B.

Westlicher Kriegsschavplntz.
Ider Artoisftont war der Artilleriekampf lebhaft.
Loh  St . Pierre -St . Vaast griffen kanadische Re-

lgß unsere Stellungen viermal während der Nacht an;
ptets verlustreich zurückgeschlagen worden, einige Ge-

unserer Hand geblieben.
Lrseits der Sttaße Peronnv-Fins wichen unsere Siche-

Gefecht mit starken englischen Kräften jn der Linie
«rt-Sorel aus.

Köstlich von Coissons versuchten ftanzösische Ba-
Avri vergeblich bei Neuville und Margioal Boden zu ge-
en. ■unsere Posten wiesen sie Verlustteich ab.
dir Aisne-Marne-Kanal deuteten Ansammlungen zwischen
— il und La Neuville auf einen sich vorbereitenden Ge-

ff, der durch unsere Batterien niedergehalten wurde.
[0| Champagne sind gleichfalls Bereitstellungen ftan-
. „ Angriffstruppen wirksam beschossen worden.

^ Parroy -Walde (Lothringer Front ) holten unsere
btt pps 13 Gefangene aus den feindlichen Gräben.

Oestkichrr Kriegsschauplatz.
«»grwpye de » Erneralfeldmarschall»

Prinz L « opold o » n Bayern.
Östlich von Dünaburg scheiterte ein Angriff mehrerer

Kompagnien in unserem Feuer,
sder

Front de » Generaloberste»
Erzherzog Josef

der
^t »grvp » e de » tSeneralftldmarschalf»

von Mackense»
.Ereignisse von Belang.
3 ( Mazedonische Front

dmdungsabteilungen erbeuteten hei einem/Vorstoß in
. n̂ izösischen Gräben zwischen Ochrida- und Prespa-See
15  SchneNadegewehre und reichliche Munitionsvorräte.

Der erste Generalquartiermeister:  Lndendorff.
^ Der Abendvericht.
^ «rlin,  30 . März , abends. (W.T.B . Amtlich.)
' »idlich von Roisel und südlich von Ripont (Eham-

lebhafte Gefechtstätigkeit.
» Osten nichts Wesentliches.

Vorstotz unserer Scestreitkräfte.
clin,  30 . März . (W.T.B . Amtlich.) In der Nacht
zum 29. März haben Teile unserer Scestreitkräfte

rrgebiet an der Südostküste abgestteift. Außer dem
ten englischen Dampfer „ Mascotte "(1097 Brutto¬
nnen), der 3 Seemeilen östlich von Lowestoft an-

und durch ArttNeriefeuer versentt wurde, sind weder
Stteitkräfte noch Handelsverkehr gesichtet worden,
der Besatzung des Dampfers „ Mascotte" wur-

ngen genommen.
Der Chef des Admttalstabs der Marine.

!Ein französischer Zerstörer gesunken
asel ., 30. März. Nach dem „Baseler Anzeiger"
>r französische Zerstörer „Boutescu" und der Trans-

fünpfer „Senegal " auf dem Weg von Swansea nach
iourg durch Auflaufen «aus Minen gesunken.

Riesensprengungen im Westen.
Bern,  30 . März . (W.T .B .) Wie Pariser Blätter

melden, brachten die Deutschen vor der Räumung des Waldes
von Coucy 29 000 Kilogramm Sprengfstoff zur Erplosion.
Infolge der Erplosion ist die ganze Ebene wie mit Mehl
bedeckt.

Die „ Möve " im Kampf.
Berlin,  30 . März , (zb.) Aus einer Unterredung

mit dänischen Seeleuten über ihre Erlebnisse an Bord der
„Möve " wird dem „ Lokalanzeiger" berichtet: Dzr englische
Dampfer „Otacki" leistete heftigen Widerstand . Es
kam mit ihm«zu einem förmlichen Kampf,  wobei sechs
Mann der deutschen Besatzung und zwei gefangene Hindus
getötet wurden. Die „ Möve" geriet in Brand , der erst
nach drei Tagen gelöscht werden konnte. Die zahlreichen Eng¬
länder, die gefangen auf der „ Möve" warm , wurden von
den übrigen abgesondert. Als der Kampf mit der „Otaki"
begann, sprengten die Engländer die Eisentür ihres Gefäng¬
nisses, aber deutsche Matrosen standen nut Handgranaten
bereit und hinderten die Engländer , auf Deck zu kommen. Die
„Möve " wurde von sieben Geschossen getroffen. Als auf
der „ Otacki" der Kapitän , der erste Steuermann , der erste
Ingenieur sowie zwei Mann der Besatzung getötet waren,
ergab  sich der Dampfer , worauf der Rest der Besatzung an
Bord genommen wurde. Die „ Möve" war auf ihrer Fahrt
sowohl in dev Nähe Kapstadts als auch am Rio. Als Kohle
und Proviant zur Neige gingen, wurde die Heimfahrt an-«
getreten. Der Kurs ging über Neufundland durch den nörd¬
lichen Teil des Atlantischen Ozeans. Im Laderaum befanden
sich 500 bis 600 Gefangene. Am .21. März lief die „ Möve"
in den Sund ein. Die dänischen Seeleute erklärten, daß sie
aus der „ Möve" gut behandelt worden seien.

Von de« Opfern der „Möve"
Die deutsche Admiralität hat eine genaue Liste der von

der „ Möve" ausgcbr-achten Schiffe veröffentlicht. Für die
Engländer brachte das Verzeichnis eine sehr böse Ueber-
raschung;  denn von den versenkten 123 000 Tonnen waren
dort erst 50 000 als verloren gebucht worden; einige galten
zwar schon seit einigen Wochen als nicht mehr oersicherungs-
fähig ; andere aber waren erst kürzlich aus den Häfen aus¬
gelaufen. Wohl als der unangenehmste Verlust wird die
Versenkung des „Brecknockshirê empfunden, nichts sowohl
wegen seiner Größe (8422 Tonnen) ; denn die „ Möve" hat
noch größere zur Strecke gebracht wie „Otai î" (9575 Tonnen),
der nach mutigem Kamps unterlag , oder „Georgir" (10 077
Tonnen), sondern weil „ Brecknockshire" erst vor wenigen

< Monaten vom Stapel gelassen wurde ; die Besitzerin, die
: Royal Mail Steam Ship Co. ist besonders hart bettoffen,
. weil sie gleichzeitig ein zweites Schiff „Radnorshire" (4300
; Tonnen) durch die „ Möve" verlor.

Türkischer Tagesbericht.
Türkensteg über die Engländer.

Konstantinopel,  29 . Mäi?., (W.T .B.) Verspätet
eingettoffen. Amtlicher Bericht oom 27. März.

Trigrisfr ont.  Infolge der im gestrigen General-
stabsbericht gemeldeten Gegenangriffe unserer auf dem linken
Tigris -Ufer operierenden Truppen wurde eine feindliche Abtei¬
lung gezwungen, sich zurückzuziehen, wobei sie schwere Der-
luste  erlitt . Im Verlauf dieser Operationen machten wir
190 Gefangene, die der dritten Division Lphour angehörten,
und erbeuteten sechs Maschinengewehre, drei automatische
Gewehre und eine große Menge Handgranaten und Jnfan-
teriemunition.

Konst an tinopel.  30 . März. (W.T.B .) General-
* stabsbericht vom 28 . März.

Tigrisfront:  Zusammenstöße von Aufklärungsab¬
teilungen auf unserem äußersten linken Flügel. Starke
feindliche Kavallerie,  die versuchte, stoischen zwei

unserer kämpfenden Gruppen einzudringen, rourde zumRück-
zug gezwungen.

S i n a i f r o n t:  Der seit langem erwartete und sorg-
fälttg vom Feinde vorbereitete Angriff begann am 26. März.
Der Kampf, der sich in der Umgegend von E a za entwickelte,
endete am Nachmittag des 27. März mit einem vffeit-
kundigen Siege der Türken.  An diesem Kampfe
beteiligten sich englische Stteitkräfte , etwa 4 Divisionen. Auch
zahlreiche schwere Artilleffe und mehrere Panzerautomobile
des Gegners nahmen an dieser Schlacht teil. Im Laufe
dieses zweitägigen Kampfes erlitt der Feind
schwere Verluste  und ließ auf dem Schlachtfelde zahl¬
reiche Tote.  200 Mann , darunter ein Offizier, wurden
gefangen genommen,  ein Panzerautomobil und zwei
andere Automobile wurden erbeutet. Der Feind zog sich
in südwestlicher Richtung zurück  und wird von unseren
Truppen verfolgt.  Jn diesem Kampfe zeichnete sich
unser 125. Infanterie -Regiment besonders aus . Trotz der
äußersten Heftigkeit des Kampfes sind unsere Verluste
sehr gering.

DerTauchbootkrieg.
59 Schiffe mit 89 999 Tonne » versenkt.
Berlin,  30 . März . (W.T .B . Amtlich) An neuen

Unterseebootserfolgen kommen nach Meldungen zurückgekehrter
Unterseeboote zu den bisher im März veröffentlichten hinzu:
34 Dampfer, 32 Segler . 14 Fischerfahrzeuge mit insgesamt
90000 Bruttoregistertonnen , und zwar 24 englische,
3 ftanzösische, 1 portugiesisches, 13 norwegische, 1 hollän¬
disches. 1 dänisches, und 7 Schiffe, deren Namen sich-nicht fest-
ftellen liehen, darunter ein englischer Hilfskreuzer von min¬
destens 8000 Tonnen . _

Beurteilung der deutschen Seesperre in eng¬
lische« Fachkreise« .

Rotterdam,  29 . März . (W.T .B .) Englische Fach-
leute bezeichnen die deutsche Seesperre als ernst, besonders
wegen des Ausbleibens der neutralen Schiffe.

Die Frachtraumnot der Entente.
Wie ttaurig es trotz aller gegenteiligen Behauptung««

schon vor der Erklärung des unbeschränkten Unterseeboot¬
krieges in den Kolonien der Entente aussah, dafür bietet cm
kürzlich im Pariser „Temps " adgedruckter Brief einen
treffenden Beweis. Danach lagen in dem Hafen Point des
Galets auf dem französischen Reunion fünf Dampfer ,mit
23 000 Tonnen , die Zucker laden sollten, oom 15. November
bis 6. Dezember aus Mangel an ' Arbeitskräften völlig
still. Ebenso erging! es in dem wichtigen benachbarten Mau¬
ritius . Trotz riesig erhöhter Arbeitslöhne waren Kräfte zum
Löschen und Laden nicht zu erlangen, und die Schiffe waren
nach wochenlangem Warten mehrfach gezwungen, unver¬
richteter Sache  wieder auszufahren.

Di* Revolution in Russland.
Der Eid der neuen Minister.

Amsterdam,  29 . März . Die neuen russischen Minister
legten, einer Reutermeldung zufolge, folgenden Amtseid ab:
„Jn meiner Eigenschaft als Mitglied der vorläufigen Re¬
gierung. eingesetzt durch den Willen der Völker auf Ersuchen
der Duma , gelobe und schwöre ich vor dem allmächtigen
Gott und meinem Gewissen, tten und rechtschaffen dem
Voll und dem russischen Staat dienen zu wollen, seine Frei¬
heit, Ehrenrechte und Würde unangetastet zu cthalten, in
allen meinen Taten und Befehlen die Sache der bürgert
kichcm Freiheit und Gleichheit vollkommen und gleichmäßig
zu fördern und mich bei allen Maßnahmen, die mir auf-



getragen werden, jedes Versuchs zu enthalten, direkt oder
indirekt zur Wiederherstellung des alten Regimes beizutragen.
sIch schwöre, all mein Rönnen und all meine Kraft gänzlich
cinzusetzen. um alle Verpflichtungenzu erfüllen, die die vor¬
läufige Regierung vor den Augen der Völker auf sich ge°i
nomine» hat . Ich schwöre, alle Maßregeln zu treffen,
damit in kürzester Zeit eine konstituierendeVersammlung ein-
berufcn werden könne auf Grund des Direkten, gleichen und
geheimen Wahlrechts ; in die Hände dieser Versammlung
«Ne Rechte, die durch mich im Zusammenwirken mit den
anderen Mitgliedern der Regierung ausgeübt werden, zu
legen und mich vor dem Willen des .Volkes zu beugen, der
in der Versammlung ausgedrückt ist, in allem, was die Re¬
gierungsform und die Grundsätze des russischen Staates be-
trifft .' '

Verlange » nach »er demokratische« Republik
in Petersburg.

V e r li n , 30. März. (W.T .B .) In Petersburg fan¬
den laut „Beri . Tagebt." wohl 100 B o l ks o e r sa m m»
Zungen  statt , in denen die demokratische Republik verlangt
wurde. Eine bedenstfichc Zunahme der extre¬
men Strömung sei nicht zu verkennen.

Reue Kundgebungen gegen den Krieg.
Stockholm,  30 . März, (zd.) Die Stellung der

provisorischen Regierung wird jetzt in Petersburg als un¬
haltbar  angesehen . Man spricht sogar von der 'Absicht
einer Gefangensetzung der provisorischen Re¬
gierung.  Der Führer der neugebildetcn Zentralkommission
der Arbeiterschaft, in der sich die antimilitaristischen und ultra¬
radikalen Elemente vereinigen, Dolschcwiki, bat an alle Front¬
teile Telegramme ausgesandt, dag in Petersburg grofte,
gegen den Krieg gerichtete Kundgebungen
stattfinden, welche die Bildung eines Ardeiterkomitees zur
Herstellung des Friedens  veranlaßt hätten. Die
Meldung machten an den Fronten einen überwältigen¬den Eindruck.

Der Iar betet für die neue Regierung.
Kopenhagen,  29 . März (W.T .B .) Ruffische Blätter

meiden, der ftar habe den Wunsch ausgesprochen, daß sein
Lobn ge'untheitSdaiber nach Norwegen reise. Beim Gottes¬
dienst in der Schloßkrrche am letzten Sonntag soll der Zar der
erste gewesen»ein, der die Knie beugte, als das Gebet für die
provisorische Regierung gesprochen wurde.

General Iwanow.
Petersburg,  29 . März. (W.T .B .) Meldung des

Reuterschen Büros . General Iwanow , der gestern fn Kiew
verhaftet  wurde , wird nach Petersburg gebracht werden.

Ans dem Arbeitsplan rer Regierung.
Petersburg,  29 . Mürz. iW .T .B .) Meldung der

Petersburger Telegraphen-Agentur. Die provisorische Regie
rung hat die Einrichtung einer Kommission angeordnet, die die
polnischen Angelegenheiten regeln soll. Die Kommission wird
feftstellen, an welchen Orten und in welchem Zustande sich
Güter befinden, die zu den öffentlichen Negierungseinrich-
tunge» Polens gehören. Cie wird festsetzen, wie sie zu
erhalten und zu verwalten sind, dis sie dem polnischen Staat
wieder übergeben werden. Sie spll ferner die Beziehungen
zwischen dem Staat und der römisch-katholischen Kirche fest¬
fetzen. Die Kommission soll Bestimmungen betteffs der
Kriegsgefangenen und der Mobilisierten polnischer Abstam¬
mung ausarbeiten , die sich unter der Herrschaft der feindlichen
Länder befinden.

Das russische £>ett.
Petersburg,  29 . März. (W.T .B .) Der Knegs-

rninifter hat die Aufhebung der Kriegsgerichte  an-
peorbnet. Der frühere Kriegsminister, General Pokiwanow,
ist ins Hauptquartier gereist, um es auf neuer Grundlage zu
reorganisieren,  die gegenseitigen Beziehungen von Ge¬
neralstab und provisorischer Regierung genau zu bestimmen.
Kr die Verteilung der Befugnisse .zu sorgen und gleichzeitig
die alten Heerführer, die die Altersgrenze erreicht Aden , des
Oberbefehls zu entheben.

42 000 entlaufene Zuchthäusler.
Stockholm,  30 . März <»b.) Bekanntlich haben wäh¬

rend der ersten RevolutionStoge Tam'ende in den Zuchkhänsern
' und Gefängnissen befindllche Krtminal-Verdrecher die Befreiung
der politischen Häftlinge dazu benutzt, um in dem dadurch
entstandenen Truvel auch sich zu befieien. In vielen Zucht¬
häusern und Gefängnissen ist diese Befreiung auch durch Ge.
wall geschehen. Dem russischen Justizministerium sind dies
bezgl. Daten zugegangm, de sich auf die Zeit bis zum 19
März erstrecken und bei weitem nicht als vollzählig gelten
dürfen. Ader schon dies« Daten bezeichnen die Anzahl der
entflohenen Kriminal-Verbrecher auf rund 42 000 Mann,
darunter rund 2000 Zuchthäusler in Moskau, 1600 aus dem
Charkower Zentral Zuchthaus, 1200 aus dem Petersburger
Gefängnis. Da die Pollze, im ganzen cui opäischcn Rußland
atS eigentlich nicht mehr epstiercnd bezeichnet werden kann
und nur durch voll g . ungeübte Bürgermilizrv ersetzt wird,
dürste das Wiedereinflügen der entflohenen Verbrecher ziemlich
unmöglich sein

Kriedenspetitionerr nn schweizerischen
Rattonalrat.

Bern,  30 . stliärz. (W.T .B .) Bei der Beratung der
Peritionen im Ratrorralrat betreffend die Friedensbest.e-
bungen führte Bundesrat Hoffmann aus : „Zwei Kategorien
von Petitionen sind cingelangit. Die eine Kategorie verlangt
die Initiative des Bundesrats zur sofortigen Einberufung
einer unverbindlichen Friedenskonferenz, die von allen Staa¬
ten offiziell zu beschicken wäre. Dieser Vorschlag ist, er¬
klärte Bundesrat Hoffmann, undiskutabel.  Heute den
Kriegführenden zuzumuten, sich an einer unverbindlichen Frie¬
denskonferenz zu beteiligen ist ganz unmöglich. Ein .zweiter
Vorschlag ersucht den Bundesvat dringlich, alle Schritte zu
tun. damit eine Konferenz neuttaler Staaten oder einzelner
Regierungen einmal den Kriegführenden ihre guten Dienste
zur Vermittlung anbieten, ferner Schütte zu tun zur Einbe¬
rufung einer allgemeinen Staatenkonferenz Zur Beratung der
internationalen Rechtsordnung und zur Erledigung der all¬
gemeinen, territorialen , wittschaftlicken und völkerrechtlichen
Streitfragen . Auch diese Resolution, so gut der Zweck ist,
dem sie dienen will, geht über das Ziel hinaus und ist ein
ungeeignetes Mittel zur Erreichung des gewollten Zweckes.
Unter den neutralen Staaten besteht kein« Geneigtheit, eine
solche Konferenz zu beschicken. Ferner ist die Äufftellung eines
eigentlichen Friedcnsproaramms ohne Zuziehung der Krieg-
führenden eine unmögliche Aufgabe. ' Die Zuziehung ist aber
unmöglich, wenigstens auf 'der einen Seite besteht keine Ge¬
neigtheit, eine solche Konferenz zu beschicken."

Das argeutiuische Getreive -Aasfuhrverbot
Bern,  30 . März, (gf.) Die amtliche Statistik der

letzten Ernte Argentiniens, die mit dem argentinischen Ge-
ttcideausfuhrverdot zusammenfällt, gibt den' Ernteertrag in
diesem Jahre aus 1911200 Tonnen an. Argentinien braucht
für feine eigenen Bedürfnisse 1 800 000 Tonnen. Es bleiben
also von dieser Ernte für die Ausfuhr nur 111 200 Tonnen
verfügbar.

Unruhen in Oberitalien.
Wien,  30 . März. Die Wiener „Reichspost" meldet

aus Zürich: Korrespondenzen schweizerischer Blätter aus Mai¬
land ist zu entnehmen, daß im oberitalienischen Industriegebiet
infolge des völligen Ausbleibens der Kohlendampfer über
80 000 Industriearbeiter und -arbeiterinnen feiern. — Das
„Neue,,Wiener Tageblatt " meldet aus Zürich : Aus Ober¬
italien lauten die hier eingehenden Nachrichten immer ern¬
ster . In allen größeren Städten mußte infolge her Ein¬
wirkungen des Unterseebootkrieges Militär zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung requiriert wer¬den.

Revolutionsgespensier in Griechenland
und Italien.

Berlin,  30 . März , (zb.» Einer Meldung der „B.
Ztg ." aus London zufolge, sind in den dortigen Klubs be¬
denkliche Gerüchte in Umlauf über die Rückwirkung der
russischen Ereignisse auf Griechenland und Italien.

Rücktritt des schwedischen Kabinetts
Stockholm,  29 . März. (W.T .B .> Das schwedische

Telegrammbüro meldet amtlich: Die Mitglieder d̂ s Kabi¬
netts erllärten dem König, "daß die auf seinen Wunsch vom
5. März veranstaltete Umfrage zur Feststellung, r>b für das
gegenwärtige Kabinett Möglichkeiten bestehen würden, wäh¬
rend der außerordentlichen' Kriegsumständ« dre Regierung
nach Innen und Außen in wünschenswertenKräften weiter
ZU, führen, das Ergebnis gehabt haben, daß die Möglich¬
keiten nicht beständen. Die Minister hielten .demnäch das
Rücklrittsgesuch aufiecht. Der König beauftragte mit der
Bildung des Kabinetts den ftüheren Minister und Universi-
tätskanzler Swartz.

Stockholm,  30 . März. (W.T.B .) Das neue Mi¬
nisterium unter dem Vorsitz des Universitätskanzlers S w a rtz
ist gebildet. Die Mnister haben dem König den E i d ge¬
leistet.
Aufhebuna »« * konstitutionellen Garantien in

den spanischen Provinze «.
Madrid,  29 . März. (W.T .B .) Havas , amtliche

Meldung. Ein Dekret hebt die konstitutionellen Garantien
in allen Provinzen des Königreichs auf.

Madrid,  30 . März, (zf.) Wenn die Lage Spa¬
niens durch die deutsche Seesperre auch vielleicht erschwert
ist, läßt sich damit und mit der Teuerung der Lebensmittel
doch ,die Ankündigung des Generalstreiks  durch die
Ardeitervettretcr nicht erllären oder rechtfertigen. Fremde
Einflüsse  in der Agitation für den Generalltteik er¬
scheinen nicht ausgeschlossen,  doch ist es natürlich
unsinnig, dahinter, wie es liberale ünd andere cntentetreue
Organe tun. deutsche Umtriebe zu suchen. Man kann sich
nicht vorstellen, welches Interesse Deutschland hätte, Spa¬
nien mncre Schwierigkeiten zu machen. Wirklich ernst ist
die Lage auf den kanarischen Inseln , wo großer MangÄ
herrscht. Im übrigen konnte der spanische Handelsminister
betonen, daß Spanien unter den Neuttalen dasjenige Land
sei, dessen wirtschaftlich« Verhältnisse am wenigsten vom Nor¬
malzustand abweichen. Darum sei die Haltung der Arbeiter,
die das Land mit dem Generalstreik bedrohen, nicht durch die
Lage zu entschuldigen. Dje achtzehn Unterzeichner des Streik-
manifestes wurden verhaftet. ' Die Oeffentlichkeitbilligt die
energische Haltung der Regierung wegen des revolutionären
und unpatttottscken Charakters, den ein Generalstreik gegen¬
wärtig annehmen würde. Der Handelsminister bat alle
Provinzgouverneure, ihm die Zahl der Arbeitslosen, deren
Gewerbe und zu schaffende Arbeitsgelegenheiten anzugeben.
— Der Minister der öffentlichen Arbeiten ettlätte . daß in
folg« der deutschen  T a u chb o o t spe  r r e die svanilche
Ausfuhr während der letzten Woche sehr gering und die
ttohleneinfuhr gleich null  gewesen sei. *

Deutscher Reichstag
Berlin,  29 . März. Der Reichskanzler fährt fort:
Alle Herren Vorredner haben den größten Teil ihrer

Ausführungen den Fragen der inneren Politik
gewidmet. Ich habe mich zu den Fragen der inneren Politik,
über den Geilt, in dem ich diesen Fragen in Gegenwart unö
Zukunft gegenübettreten will, oft und ausführlich ausge¬
sprochen. Ich will weder wiederholen, was ich gesagt habe,
noch es paraphrasieren . Zu Anfang des Krieges sind wir^
glaube ich. ja ausnahmslos der Ansicht gewesen, daß die¬
jenigen Fragen der inneren Politik, die eine Folge dieses
Kricbserlebens sein müssen, für die Frieden^ eit oufzuschieden
sein werden. Wir waren der Ansicht, dieser Krieg würde
nicht solange Zeit von den Völkern erfragen werden können.
Nun ist er unendlich in die Länge gewachsen. Und so haben
sich auch bei den einzelnen Parteien die Anschauungen über
die Fragen der inneren Polisik, Fber .den Zeitpuntt jbrer
Inangriffnahme in einzelnen Punkten unzweifelhaft gewan¬
delt. Die Herren baden selbst hervorgehoben, daß wir
in der Frage der Polenpolitik nach einer Mitteilung,, die
gestern die preußische Staatsregierung im preußischen Herren¬
hause gemacht hat , an dem Grundsatz, alles hinauszuschieben
Und so wird es möglich sein, daß auch Fragen , die zum
Geschäftsbereich des Reichstags gehören, früher erledigt werden,
dis auf die Friedenszeit, nicht mehr voll festhalten können,
als es uns ursprünglich vorgeschwebt hat. Ader, meine
Herren von der Linken, was Ihnen ja am nächsten liegt,
worum sich für Sie alles dreht, das Ist ' . '

Mt Reform des preußischen Wahlrechts.
Und Sie verlangen, daß ich sofort diese Reform in An¬
griff nehme. Meine Herren ! Ich habe jm preußischen Ab¬
geordnetenhaus, vor dem seinerzeit die Frage zum 'Austrag
zu bringen sein wird, vor kurzem die Ueberzeugung ausge¬
sprochen, daß die inneren Kämpfe,  ivelche mit der
Reform des Wahlrechts verbunden sein würden, dem Geist
der Stunde nicht gerecht würden. Wir müssen alle unsere
Kräfte auf die Abwehr des Feindes konzentrieren. Die
Herren Sozialdemokraten sind anderer Ansicht und wir haben
heute gehört . . . (Zuruf links.» Ich bitte Sie . mich hoch
aussprechen zu lassen. Ich will gerade auf die Herren, die
sich an die Herren Sozialdemokraten anschließen, zu sprechen
kommen. Ich habe ja aus den heutigen Reden der Herren
Dertteter der Fortschrittlichen Volkspar'tei und der national¬
liberalen Partei entnommen, daß auch sie dem Gedanken
jetzt näher zuneigen. Noch vor kurzem habe ich im preu¬
ßischen Abgeordnetenhaus von Vertretern derselben Parteien

’ die gegenteilige Ansicht gehört. (Zustiurm
Ansichten in dieser Frage gehen dpch
scheint, bei der ganzen Frage .sollte choch der
vergessen werden, daß es ein eigenes Ding 3
Fundament , wie das Wahlrecht, zu ändern''
wo Millionen Männer , deren Wahlrecht ö
soll, in den Schützengräbensind. (Zuruf ijjj?
rechts.) Wenn ich das einmal praktisch f
soll ich einen Wahlkampf  Hervorrufen, wä
Zahl der Wähler da draußen im Felde }p
Noske scheint da allerdings ein einfaches M
funden zu haben. Wenn ich ihn recht verstoß
die Regierung und der preußische Landtag sich
können über die Resorm des Wahlrechts, danüf
gierung oktroyieren. Mr scheint, das war
(Zuruf links.) Nun, meine Herren, gewiß, cs
Oktroyier ungen verschiedenster Art und zu allen
gefunden. (Zuruf links.) Auch in Preußen. C
Herren. Aber, ob ein Ẑeitpunkt, wo ein SM
Existenz ringt , der richtige fein würdê .einen>
durchzuführen, das wage ich zu bezweifeln. S-
rechts.) Ich gebe Ihnen das gewiß zu und
Gedanken auch neulich im preußischen Hbg«*?
ausgesprochen. Ich habe da gesagt, es wäre
liebsten, wenn ich die Reform morgen machen“
verständlich hat es etwas sehr Verführerischest
politische Aktion von dem Schwung« höchste
Spannung tragen zu lassen. (Beifall links.)
mir die Arbeit ja ungeheuerlich erleichtern. W
Ader ich hoffe doch, Sie werden mir. *
geben, daß in diesem Moment, wo d e r K r i eg auf
Höhepunkt  gestiegen ist, wo es sich darum ' 1
und die letzten Kräfte heranzuholen, daß ich da -
abwägen muß, ob die Vorteile einer sofortiges
nähme einer solchen Aktion größer sind, als N
die unbedingt mit ihr verbunden sind. Ich muß
gung vornehmen. Auch ich schätze die Imponderch
hoch ein, welche in der politischen Fottcnrwicklu,,.
Voltes liegen. Ich hqbe mich oft genug, und
glaube aus innerer Empfindung darüber ausgesprH
wenn ich gezwungen bin, diese' nüchternen Trwä«
zustellen, der Einsatz, um den tzieser Krieg geht, |
gewaltig, als daß man sich von Stimmungen F«J, TVr
lassen dürfte. Ich meine, wir sollten diesen Gegen Wm Oben
politischen Kanrpfes uns aufschieben, bis zu der Zch
wieder mir aller Sicherheit in unser zukünftiges Leb« ijer, besam,
blicken können. Es gibt in jeder großen Nation Kd ödende*
Lebensmomente, und das deutsche Volk hat noch lenij Di«Amts
Lcbensmvment durchlebt als den fetzigen. ,vo Tie Leb
'einander entgegengesetzten Meinungen wider cinari .2” n
und herfluten, namentlich dann, wie es jetzt der ^
wo so gewaltige Kräfte nach neuem Regime dräng, JiLTIL'
es kommt doch darauf an, daß über den Menu»
leiten der Grundsatz der Einheit erhalten bleibt. 1
Einheit bewährt sich täglich und stündlich so fest «untrl
unerschütterlichin den Heldentaten unserer Kneger, » öteebe
Wille und die Zuversicht unser Vaterland zum l Runkel:
führen, uns immer wieder zusammenbringcn muß, i r-
damit , so Gott will, unüberwindlich macht  Die 1
Hafter Beifall .)

Berlin,  29 . März. Der Reichstag nahm v
heurigen Sitzung die Gesetzentwürfe über die Del !>
ft t u c r , die Kohl enfteuer  sowie über die
der K r i e g s ste u e r mit Abänderungen in dritteran.

CH« Vkrfasiungöautrag der Kortichrk
Volkspartei.

Die Fortschrtttliche Dolkspartei hat folgenden
im Reichstag eingebracht: „Der Reichstag wolle b:
den Herrn Reichskanzler zu Ersuchen, unverzüglich
wirken, daß in allen deutschen Bundesstaaten ei'
tutionelle Verfassung beschlossen werde tn.it einer
trctung,. die auf dem allgemeinen , direkten.
'chen und geheimen Wahlrecht b eruht . ^

Nationalliberaler Antrag im Retchsk
Die Nationalliberale Fraktion hat im Reich.

Antrag eingebracht, der Reichstag wolle beschließen,
sonderen Ausschuß von 28 Mitgliedern (Verfaffun̂ f
zu bilden für hie Prüfung ve rfa ssu n gs re>
Fragen,  insbesondere der Zusammensetzung, der Bol?
tung und ihrer Verhältnisse zur Regierung. Nach da
Börsen-Zeitung" schwebt den Nationalliberalen bei
Antrag in erster Linie neben einer AenderUtz
W a h l kr e i s g in l .e i l u n g eine Neuregelung
fassungsmäßigen Beziehungen zwischen Reichsregierch
Reichstag vor.

£okakr und vermischter
Limburg,  den 31. März >

«ch Auszeichnung.  Der langjährige Angei!
Warenhauses Geschwister Mayer ' hier, Herr
Alexander,  ist mit der Hessischen Tapferkeitsmeb
gezeichnet worden.

*** Edle Schenkung.  Von einem hiesige«,
ist der Kreisverwaltung eine Schenkung« von 30"
gemacht worden. Die Zinsen davon fallen zum
einer in, Kreise Limburg unterstützungswohnsitzbcr:
Person dienen. 1

** Das Kino am Neumarkt  weist diesmal
anderen Nummern das Schauspiel „Ein einsam Gi
mit Mia Map in der Hauptrolle . Wir verweis
auf die Anzeige in der vorliegenden Nummer.

** Kriegsanleihe und Eifenbahnkasf^
suchswcise werden demnächst auch die Gisendahntt
preußisch-hessischen Staatsbahnen die Zinsscheine betj
kriegsanleihen in Zahlung nehmen und in lleineren *
soweit möglich, gegen bar Umtauschen. Ts soll daG
mcntlick auf dem flachen Lande, bessere Gelegenheit
Einlösung von lleineren Zinsscheinen geschaffen u«5
die Zeichnung von Kriegsanleihen erleichtert wer»«
muß jedoch Vorbehalten bleiben, die Annahme deff
scheine für bestimmte Stunden oder kür bestimmte -g
bei denen durch die Linrösung das Wferttgungsgeitt
stört werden würde, auszuschließen. ' ' W

i * Regelung des Ver kehrs mit M»
Limburg.  In der heutigen Nummer unseres
sind die vom Magistrat erlaffenen neuen Vorschri^
den Verkehr mit Mlch in der Stadt Limburg, die »
gistrat in Ausführung der Kreisvcrordnung erlass
veröffentlicht, auf die wir auch an dieser Stelle
aufmerksam machen. Bekanntlich werden gemäß
kanntmachung vom gesttigen Tage heute die Ausw-,
für die Versorgungsberechtigtenzum Bezug« iqonV oltz
ausgegeben. Wie uns von amtlicher Stelle mrLgete^



AusweiNar̂ n zum Bezüge von Magermikch
Zeit zur Ausgabe gelangen. Die gesamte Reg«--
in Kürze in Kraft treten. Der genaue Zeitpunkt

afttretens der neuen Verordnung wird »och b
bekannt gegeben.

Lberbreche«. 2!». Mäuz. Ter Gefreite Emil Jung
■~kir  der seit Kriegsbeginn bei einem Feldart Regt, an

«Ostfront stebt, wurde, nachdem er vorher die Hessische
- zwedaille erhalten hatte, nunmehr zum Unteroffizier

EI;, 29 März. Das Eiserie Kreuz erhielt der
ivmeroffz-er Wilhelm Bernciser  von hier. B. steht ftchon
i,u' Sr'cgsbeginn im Felde.

'I - Montabaur. 29.Mär ;. Die Stadtgemeinde Montabaur
^jchnct lau: Beschluß des Magistrats vom 27. d. M. ausdir

| ? Kncgsanleihe den Betrag von 80 WO Mark.
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«otteSdiemtordnung für Limdnrg.
Katholische Gemeind«.

Palmsonntag, dm 1. April 19>7.
-zni Dow: um 6 Uhr Frühmesse, um 8*° Uhr Kindergottesdimst
Predigt , uw 9 I/a Uhr feiet !. Hochamt , zuvor Palmeuweihe und

,zefi!on. Nachmittags2 Uhr : Fastenandacht. Abends 8 Uhr Faftm-

^.>i der Ttadttirch?; uin 7, 8 und 1t Uhr hl. Messen, die zweit«
it Gmmg. letztere mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr : Kreuzweg-

der Hospitalkirche um 6 und 8 Uhr h' Messen, letztere mit
Die Kollekte ist für den Bo ' rfatiuo-Berein bestimmt.

—, An den Wochentagen: tag!. HI. Messen.
Im Dow um 6 Uhr Frühmesse. In -er Stadtkirche um Uhr

chuimcsse, um 8 Uhr hl. Mefle. In der Hospitalkirche' um 7‘/4 Uhr
chulweffe
RoKüifl, Dimstag, Mittwoch, 7 Uhr hl. Messe in der Kreu,Kapelle

Um 4 Uhc Gelegenheit zur HI. Beicht.
Evangelische Gemeinde.

Palmsonntag, dm 1 April 1917.
Bormittags 10 Uhr Gottesdienst und Konfirmation. Herr Dekan

Die vorderen 10 Stuhlreihm in de Kirche sind für die Aneehörigm
Wwfirmandm Vorbehalten.

Nach fter Konfirmation Beichte und Feier de- hl. Abendmahls. Herr
Wm Obenaus.

Dis Srrchenfammlimg ist für das Elisabeth-Stift >n Katzeneln-
bestimmt.

-benss 8 Uhr Paflionsg iesgienst. Herr Hilfep-ebiger Sann « ,
vie Rmtswoche(Taufen uno Trauungen) hat Herr Dekan Qbmaus.
7ie B r bei t 8 a b end e der Fraumhilfe fallen bis auf weitere» aus.
Fun g fra u noe teilt Donnerstags admss 8 Uhr tm Martha-

,t M .-rsteinnraße
Sücherei der evangelischen Gemeind« Weiersteinstraste 14, geöffnet

mntaa von 19 Uhr. 8 "
GotteSdteaüsrvirsns für Runkel.

Palmsonntag den 1. April 1917.
«unkel:  vormittags 10 Uhr. Herr Pfarr « Meyer.
Steeden: vo, mittags 10 Uhr. Herr Pfarrer Schütz.

° 'an tel:  abenvs 8 Uhr PafftonSgottesdienst Herr Pfarrer Meyer.

Die heutige Kummer umfaßt 8 Seiten.

BekanntMucbungen und Anzeige«
der Sr «dt Lim borg.

Anordnung betreffend

Milchversorgung
für die Stadt Lirnvurg

Zeihnl̂elle fSr in  OMitt:

i mäh  Orlstiefiestelli.
städtischen Milch

*uf Grund der Bekaonimschung deS.Kriegsernährungsamtes
r .̂Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr mit Mich

. Oktober 1916 sowie der Aussichtungsbeftimmung der
BstrUe für Speisefette vom 4 Okivaer 1916. auf Grund
Bekanntmachung über die Errichtung von PreiSprüfungs
D and d,c Versorgungsregelung vom 25. September 1915
ttganzenden Bekanntmachungen vom 4 II . >915 und

1916 und in Ausführung der Auordnung des .Kreises
^ "b«r die Bewirtschaftungvon Milch und den Ver-

D0ln 28‘ Februar 1917, sowie der Anordnung
ch bei» "" iterungspräsidenken über die Erfassung und BerdrauchS-
" bei» »«» von Mrlch unb Speisefetten für den Rcg.-Bcz. Wies-

^ 1917 "«bst Ausführungs-Anweisung
i«r das Gebitt der Stadt Limburg folgendes bestimmt)

4.K Abgabe von Vollmilch an Verbraucher darf nur mehr
. -? ,Taibtt 000  dollmilchkartkn, welche von dem Magist-

^Uib. in der auf der Karte angegebnen Menge

n d«
eru
g d«
egiew

Mrs l!
ng«N
>crr
meb

8 2.
«ilchkartrn werden bis auf weiteres nur für die Voll-

^ ^ berrchtigun(ß 4 der Bekanntmachung vom
'°v«r 19lt») auSgegeben.

scheul ' “®?ElJUnä bjr  Vollmilchkartm erfolgt auf Antrag
300<t iw, f/u Lbt" >JJamcn be?  Haushaltungsoorstandes,

m a8t”r3t  behält sich Bestimmungeu über die Regelung
jtzbei-i nkeuveyorgung für den Bezug von Vollmilch vor.

tle".̂ !,̂ ! ^ 9 ber Bollmilchbezugsberechtigten erfolgt
' -- Ufer « Uf '̂er^“r Dom  Magistrat bestimmten Milch-

k de-i Bvllmilchkarte-Auswciekorte) wird der
an ««- Milchoerkäufers eingetragen,
hnkast«m barf nur durch den auf-der Karte ringe-
chE «n Mtlchverkäufer bezw dessen Beauftragten geschehen.
en^ ),t ,n Mr. § 4.
Mb»; (tit '°!̂ung der Bollmilchbezugsberechtigten be-

nbeä' t ^ °^ ^ uter sind verpflichtet, die ihnen vom Ma
' <»e Karteninhaber mir der aus der Karte an-

"ffl N & t̂ e.A“ :be(icffrn- Di- Belieferung hat zum
nie 2l ' !,r an die' « ZJ« ^ic,ciungs-

. (Ui Ufersd„ " Dingung xeknuptt, daß auf Ansordern des
^ "'cht von bE‘ bcr Lieferung tn bar bezahlt w,rd,
Äff Heind« Bezugsberechtigten dem Verkäufer ein

eres^ ‘̂ 001»hü t!,c*)cn  Verwaltung (Kriegsfürsorge. Ärmen-
chnst̂ i " iuc ennprcchcudc Mffchmknge ausgehändigt ist.
die m § 5

H fct,, Limburg truugte Vollmilch, welche
-t «b-zirkĝ 'Ü̂ mungen der Verordnungen für den Re-
LZ ü ^ aden und den Kreis L.mburg von dem
VoilU ^ l« vack̂ĥ eigenen Gebrauch zurückbehalten werden
iaeteiE kdtweh./ . Bestimmungen des Magistrats vom Er-

lncm der bestellten Milchoerkäufer abzugedcn

ist
*u 4- ,,e ©aitrcrung hat zum

«zugsbercchtigten zu geschehen. Die Lieferungs-
lsaeMustrs z,, 8-knüpft, daß auf Anfordcrn deS

u Milch bei der Lieferung in bar bezahltw-rd,

oder der vom Magistrat eingerichteten
sammelstelle zuzusühren.

Das gleiche gilt bezüglich der (nach Anordnung der Kreis
Verwaltung) von auswärts in die Stadt zu liefernde Milch.

Buch die unmittelbar die Vollmilchbezugsberechtigten belie¬
fernden Milchoerkäufer haben die etwa nicht an diese abge¬
gebene Mftchmenge(Milchüberschußs der städtischen Sammet-
stelle zuzufüyreu.

8 6.
Die Lieferung von Vollmilch an die Bollmilchversorgungs-

berechtigten in Anstalten(Krankenhäusern usw.) geschieht gegen
einen für die Anstalt vom Magistrat ausgestellten Bezugs¬
schein durch die vom Magistrat hiefür bestimmten Milcher
zeugrr oder Milchhändler.

^ a 8 7.
Höchstpreis für Vollmich wird aus 33 Pfennige für

1 Liter für Licserurig an bic Milchsammelstelle und an die
Milchoerkäufer frei Sammelstelle bezw frei Haus, sowi-
für die Lieferung seitens der Erzeuger an Anstalten, auf
»«> Pfennige fr« Haus für die L-cicrung der Milchver
käufer an die Berforgnngsberechttgtc « festgesetzt.

, . . 8 8
Die in der städtischen Milch-Sammelfteüe abzuliefernde

Vollmilch wird verbuttert. Die Abgabe der gewonnenen
Buiter erfolgt icweilS auf die Fcttkarten innerhalb des seil
herigin Berteilungsverfahrens.
^ Die verbleibende süße Magermilch wird nach einem vom
Magistrat sestzuietzenden Plan auf sie nicht vvümilchversor»
gungsberechtigteBevölkerungv rtnlt werden. Die Abgabe vo»
Magermilch wird gegen Magermilchkartenerfolgen, welche der
Magistrat ausgeden wird.

Die zugereilte Mog« milch ist entsprechmd dem Berleilungs.
plan au den vom Magistrat zu bestimmenden̂Verkaufsstellen
abzuholen. Der Höchstpreis für iüße Magermilchw rd für
den Verbrancher auf 2« Pfg . für den Liter festgesetzt.

. § 9-
Zuwiderhandlungen vorstehender Bist-mmungcn werben aus

Giund der BekanntmachungdeS KriegSernährungsamteS vom
3. Oftober 19i6 mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 10 000 3JTf oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Erzeugnisse
eikannt werden, auf die sich die strafbare Hrnblung bezieht,
ohne Unterschied, od sie dem Täter gehören oder nicht.

^ 8 10.
®ic denselben Gegenstand regelnden früheren Anordnungen

bes Magistrat- treten mit dem Jnkrafltrüen dieser Verordnung
außer Geltung.

Drr Zeitpunkt de- ^Aukrafttreteu - dieser Ver¬
ordnung wird durch Bekaunlmachuug des Ma¬
gistrats bestimmt.

Limburg, den 26. März 1917.
IM _ __ Der Magistrat.
Ausgabe von Lebensmittel «.

Grietz.
Aus Marke Nr. 6 für mehlhaitige Nährmittel wird Grtetz

zur Ausgabe gelangen. Die Marken find bis Montag abend
in einem Lebensmittelgeschäft abzugeben. Die Gewerbetrei¬
benden haben die gesammelten Marken bis Dienstag
mittag 1 « str im Rathause Zimmer 11  abzuliefrrn.

Malzkaffee.
In den Geschäften von Christmann. Bürger-Conium Ber-

«n, Didinger, Eutberg, Frings, Hammerschlag. Keßler, Kloos
Kreppwg, ^Lanz, Linden, Nehren, Ohlem'chlägcr, Schliefer,
Schmidt, Schönderg, Schäfer und Wüst wird von Diens¬
tag mittag ab auf Marke Nr. 7 Malzkaffee das Pfd. zu
50 Pfg. abgegeben.

Auf eine Marke dürfen nur 40 Gramm Malzkaffe ab¬
gegeben werden.

Tie gesammelten Marken sind in Zimmer II deS Rat¬
hauses abzulirfern.

Matsgrietzsnppe » .
Auf Marke Nr. 8 werden von Dienstag mittag ab

in den hiesigen Lebensmittelgeschäften Matsgneßiuppm das
Pfd. zn 70 Pfg. verkauft.

Auf eine Marke dürfen 50 Gramm Maisgrießsuppen ae>
geben werden

Die gesammelten Marken find gleichfalls in Zimmer 11
des Rathauses adzuliefern.

Marmelade.
Bon Dienstag mittag ab wird in den hiesigen

Lebensmittelgeschäften Marmelade(KriegSmus) das Pfd. zu
55 Pfg verkauft. Auf ein Brotbuch kann % Pfd. Mar
melave verabfolg! werden.

Sscfilte Kriegsanleihe.
Annchlur von Zilhunnzkn

dis Montag den 18 . April.
Wegen Zahlung der gezeichneten Beträge können besondere

Vereinbarungen getroffen werden

V- U. Cahensiy
6 77 Bankgeschäft.

Limburg a. d. Sah «.

K-poUo- 1'Lssrsx.
Erstaufführung:

Unsre Helden an der Somme
3 Abteilungen

Aufgenommen von der amtlichen
militärischen Film- und Fotostelle.

Alle Phasen des grössten Kingtna aller Zeiten treu nach der
natur . I asere Heldensöbne im Titanenkampf gegen  die lieber
" macht der ganzen Welt bis zum Siege._

Samstag, den 31. März von 6 Uhr.
Sonntag , den 1 April von 3—11 Uhr.

4 Vorstellungen.
Montag, d 2. u. Dienstag, d. 3. 4. v. 6 Uhr.
Alle 2 Std Beginn der neuen Vorstellung.

KrhShte Preise,

Samstag, d. 31. 3. u. Montag d. 2. 4. von
. Z—6 Uhr. 4(77

Schülervoratellung

Iritnng*-
tragerinnen

grgrn hohen Lohn sofort ge¬
sucht. Näheres bei

P . u. G. Labonte,
|X1(77 Kornmarkt 5

Arö eitsf . Lazarettin -
fassen. Fandwirte . Aand-
werker , Aaufteute , Aus¬
läufer ufm. stehen für halb¬
tägige, tageweise und längere
Beschäst,gungsdaurr zur Ver¬
fügung. Meldungen nimmt
entgegen 7(77
Kmsarbejtsyachwns,

Cimbnrg.

zagt Wichel
für tagsüber zu Kind.ern und
lrtchter Hausarbeit gesucht.
Kreisarbeitsnachweis

Limburg . Weibliche Mtfg.

3l . März ab 7'/. Uhr
1 »pril „ 3
2 » „ 7 1/,

May-Film

UW- -mm» z

®ic Abgabe ist im Brotbuch zu vermerken
Limburg, den 30 März 1917 13(77

Städtssches Lebenswittkl-Amt.
i

Kohlrabi -Verkauf.
»r ^ ^ ag '. ve» 2 . April d-Js . nachmittags vo»
* /» **or Verkauf von Kohlrabi im Keller des alten
Gpmnastnms.

Limburg, den 3 , März 1917. 9(77
_ Städtische Lebensmittel-Berkinifrstrlle.

Die >n Limburg wohnenden über 70 Jahre alten Perkonen
werden ersucht, wegen der bevorstehenden Regelung
der Mtlchverforgung sich am Montag Vormittag von
8 Uhr vormittags dis 1 Uhr mittags im Rathause, Zimmer
Nr . 13 einzufinden oder einen erwachienen Beauftragten dort-
hin zu schicken.

Limburg, den 30. März 1917.
10 77  Der Magistrat.
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Berantwortl. Redakteur I . Buhl , Druck und Verlag von Moriz Wagner,
Fa . Schlinck'schcr Verlag und Buchdruckerci in Limburg a. d. Lahn.
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die Sgespaltene BarmoadzeUr oder deren Raum.

Reklamen die 91 mm breite Petit,eUe »5 Pig.
Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

deutschen Kindes Mnnsch.
.. bittet das Vaterland:

t offen das Herz und offen die Hand!

geht »bi  Deutschlands heiliges Glück!
gibt nur ein Vorwärts und kein Zurück!
viele opfern Leben und Blut!
ihr wollt nicht opfern das bißchen Gm?

ici eines jeden Wahlspruch und Sinn:
Deutschland geb' ich mein letztes hin ! "

' Vater, lieb' Mutter , drum höret mich an:
bitte für Deutschland so sehr ich kann!

uns geben, war ' cs auch klein!
wiffet, es soll nur geliehen sein!

jede Mark kämpfet und schafft! ,
jeder Mark wächst unsere Kraft!

viele Wenig geben ein Biel,
Deutschland, Deutschland kommt an sein Ziel!

muß duich Schlimmes und Schweres gehn,
roirb'8 das Schlimmste und Schwerste bestehn!

Vater , lieb' Mu 'ter , drnm bitte ich fein:
wir wollen Helfer zum Siege sein ! R.

gland und seine Vasallen.
Engländer haben die Verbündeten in ihren großen
niemals als gleichberechtigte Waffengenossen ange-
behandelt, sondern nur als Vasallen ahne selbstän-
len, als Handlanger , die nur dazu da sind, ausge-
, wenn nach Bedgrf ausgesogen , rücksichtslos bei¬
den $u werden. Auch in diesem Weltkriege spielen
und Rußland , um nur die beiden wichtigsten Groß-
Englands Leite zu nennen , nur die Rolle von Tra-

Jm Mittelpunkt der Kriegführung ^ unserer Feinde
lands Kriegszwecke, für die allein die unbegrenzte
elbftzucht maßgebend bleibt . Vermöge seiner wirt-
Machtmittel , seines Geldes , seiner Handelsschiffe,

hie, hält England seine alles dessen bedürftigen
len in fester, dauernder Unabhängigkeit . Um diese
rhalten , hat es bald nach Kriegsbeginn seine Vun-

~i verpflichtet, keinen Sonderfrieden zu schließen,
de soll ein englischer Friede werden . Nur Englands

sollen dabei den Ausschlag geben . Die Kosten
ch die Vasallen tragen.

>ond erscheint dies als ganz selbstverständlich, als sein
Recht, das es jahxhundertelang mit Hilfe seiner

durchgesetzt hat . Ihm gilt die unbestreitbare Vor-
m der Welt als eine Naturnotwendigkeit , der sich
en unterwerfen sollen. Wer widerstrebt oder im
stehen scheint, mutz vernichtet werden , wie es in

6min von Retzbad).
Vornan von H. Courths - Mahler.

(Nachdruck
drief , den Anne -Rose hierauf an Lothar richtete,
e Wochen später ein. Tie schrieb:
, die Vermählungsanzeige hat meinen Frieden
'kt. Ich hoffe und wünsche nur , daß Christa

>on ihres Glückes erhalten bleibt , daß sie nie die
erfährt , aus welchem Grunde ihr Gatte lich um
en hat.

änd nun auf der Rückreise in .Venedig . Es ge>-

ssen̂ un *> ^ schwelge in den herrlichsten
angstc Zeit sind wir nun der Heimat fern geblieben
vvben so viel Schönes und Herrliches gesehen, daß
von neuen Eindrücken heimkehren werden . Dante

bi t «n e'ner  erstaunlichen Aufnahmefähigkeit . Sie
Reise viel gründlicher und intensiver als Papa

tie geht six ohne ihren Kodak aus , und sie hat
Aufnahmen gemacht und führt dazu ein Reise-

ftürfT3 berühmtem Muster . Und sie .ist heute
' «m^d .unverbraucht wie am Tage unserer Abreise.
Müdigkeit eristiert nicht für sie.

suhle mich ein wenig müde , ein wenig über-,
A ^ genug gesehen für mein ganzes

Papa scheint mir nicht mehr so frisch wie
-llrider Erwarten hat ihm der südliche Winter

Vr, »?^ an ' als wir hofften . Aber er will , wie ich,
' ■J 11 nicht in ihrem Genuß stören. Während
»nd f ^ "H" einem der alten Paläste in den andern
vH: ^ "" ^ ichen von Venedig unbesehen läßt,

i " apa m einer der schwarzen Gondeln , die mir
■Iji1 v 'cht sonderlich gefallen , und wir genießen
>id ‘”u*)c Don  ^ er  aus das interessante und eigen-

ver berühmten Lagunenstadt und denken an die

tt<f* Programm wird bis zum Schluß durchgehalien.
ahnt nichts von unserer Sehnsucht , sie würde

Samsrag , den 31 . März

diesem Kriege mit Deutschland geschehen sollte. Dazu zu
Helsen, ohne deswegen Anspruch aus Ebenbürtigkeit zu er¬
langen , sind Englands Vasallen .berufen.

Calais  gehört den Franzosen , aber die Engländer
haben sich dort eingerichtet , als ob überhaupt kein Zweifel be¬
stehen könne, daß Frankreich zurückzutreten hat , wenn Eng¬
land für gut befindet , Calais fortab als britisches 'Bollwerk
zu verwerten . Bei Calais haben die Engländer bereits große
Liegenschaften erworben . Ganze Dörfer find schon in ihren
Besitz übergegangen . England braucht jetzt, um ein weiteres
Beispiel anzuführen , Holz . Die Beschaffung ausländischen
Holzes aus neutralen Ländern hat der Unterseebootkrieg
zum größten Teil abgeschnitten . Das Nächstliegende wäre , die
schönen englischen Tannenwälder niederzuschlagen, um den
Holzbedars zu decken. Aber die britische 'Regierung hat
Frankreich bewogen , seine Wälder zu opfern , damit die Eng¬
länder die ihrigen behalten . Kein Wunder , daß es bereits
Franzosen gibt , denen die verbündeten Engländer verhaßter
sind, als die deutschen Feinde , Frankreichs früherer Präsi¬
dent . Fallieres hat deutlich genug öffentlich bekannt , daß
die Franzosen eigentlich nur noch um Englands willen den
Krieg weiterführen.

Wie England mit Rußland als einem Werkzeuge für
feine Kriegsabsichten verfährt , beleuchtet die Tatsache, daß
es die treibende Kraft in der Umsturzbewegung ist, die sich
im Zarenreiche vollzogen hat . Ohne das geringste Gewiffens-
bedenken, ohne eine Spur von Mitleid und Erbarmen , hat
es seinen Kriegszwecken den Zaren geopfert , weil er sich da¬
für vermutlich nicht mehr als gefügig und geeignet genug
erwiesen hatte . Die Fäden der russischen Umwälzung , laufen
in der englischen Botschaft in Petersburg zusammen. Der
britische Einfluß herrscht zurzeit in Rußland . Die dort augen¬
blicklich am Ruder stehen, sind Basallen Englands . Auch in
Rußland lassen sich vereinzelt Stimmen vernehmen , die der
Einsicht in die eigensüchtige Politik Englands und die un¬
würdige Abhängigkeit von ihr Ausdruck geben.

So lange England seine See . und Wellhandelsherrschaft zu
behaupten vermag , wirb , wie es von jeher der Fall war . die
Basaüenschaft der andern Böller und Staaten nicht aufhören.
Diese wird erst zu Ende gehen, wenn Deutschlands Siegen rin

'deutscher Friede folgt Nur . ein solcher kann da« KriegSziel
Großbritanniens vereiteln , daS dadrn geht, seine angeblichen
Freunde ebenso wie seine Feinde zu schwächen, damit cS po»
litisch und wirtschaftlich seine Alleinherrschaft in der Welt
fortan unangefochlcu fortführcn kann.

Um aber einen deuischen Sieg zu erringen , bedarf es der
Anstrengung derer draußen und daheim. Die draußen tun ihre
Pflicht durch Aufopferung von Blut und Leben, die daheim
müssen sie lun durch Zeichnung der 6 . Kriegsanleihe

Lokaler und vermischter Ceil.
Limburg,  den 31 . März 1917.

*** K o hl e n a usg l e ich. Bei der Handelskammer hier
ist eine Kohlenausgleichsstelle für solche Betriebe errichtet

sonst schleunigst zur Heimkehr rüsten . Und das soll nicht sein.
Sie hat uns , Papa und mir , jahrelang unermüdlich Opfer
gebracht und nie an sich selbst gedacht . Co können auch
wir ihr einmal ein kleines Opfer bringen . i

In Rom war es auch sehr schön, dort Hai uns Herr
von Herfurt endgültig verlassen ."

Diese letzte kurze Notiz über Herrn von Herfurt in¬
teressierte Lothar mehr , wie Anne -Rose glaubte . Daß dieser
Herr von Herfurt Anne -Rose in ganz bestimmter Absicht
von Ort zu Ort gefolgt war , stand für ihn außer Zweifel,
Er mutzte also eine besondere Veranlassung gehabt haben,
sich jetzt endgültig von Villachs zu trennen . Mit dieser Ver¬
mutung hatte Lothar recht. Herr von Herfurt war von
seinem Onlel mit Mtteln zu dieser Reise ausgerüstet worden,
damit er regelrecht Jagd auf den Goldfisch machen zollte.
Anne -Rose von Villach war ja durch ihre Erbschaft für
Erzellenz von Herfurt und seinem Neffen eine ganz andere
Persönlichkeit geworden.

Wie .eifrig sich der junge Mann um Anne-Rose be¬
worben hatte , darüber hatte Anne -Rose nzir zuweilen eine
Andeutung fallen lassen. Daß er in Rom endlich, trotz Anne-
Roses deutlicher Abwehr , einen regelrechten Antrag machte,
und natürlich abgcwiesen wurde , behielt die junge Dame
für sich. Lothar konnte es nur ahnen.

Später erhielt Lothar von Anne -Rose noch einen aus¬
führlichen Brief von Wien , in dem sie ihm ihre Heimkehr
nach Retzbach für Mitte März meldete.

Zn Retzbach wurden eifrige Vorbereitungen getroffen
zum Empfang der neuen Herrschaft.

Frau Brigitte Engel hatte in dem schönen alten Hcrren-
hause alles nach Tante Jettchens und Anne -Roses An¬
gaben Herrichten lassen.

Anne -Rose hatte sich die Zimmer ausgesucht , die früher
die Mutter von Malte Retzbach bewohnt hatte . Es war
eine Reihe schöner, stilvoller Räume , die Anne -Rose ganz
besonders gefallen hatten , ein Helles, freundliches Schlaf¬
zimmer mit daranstoßendem Anlleideraum im Empirestil,
ein kleiner Salon mit reizenden Boule -Möbeln , die sehr
kostbar waren , ein Wohnzimmer , das einer neueren Stilepoche
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worden , welche sehr dringende Heereslieferungen haben . Von
der Handelskammer sind an die einzelnen Betriebe Rund¬
schreiben mit Fragebogen gesandt worden , ebenso an die
Kohlenhandlungen des Bezirks . Diejenigen Betriebe / welche
solche Heereslieserungen haben , und diejenigen Kohlenhand-
lungen , denen etwa das Rundschreiben sowie der Fragebogen
nicht zugegangen sein sollte , werden gebeten , dieses der
Handelskammer Limburg umgehend mitzuteilen.

*** Gesellenprüfung  Der Anstreicherlehrling
Alex  B a r t h, Sohn der Frau Anstreichermcister Barth
Wtw hier, hat seine Gesellenprüfung mit î r Note „<£ »1"
bestanden.

*V Vortrag üher Gemüsebau.  Wie wir er¬
fahren , hält Herr Obst - und Gartenbaulehrer der Landwirt¬
saftskammei Miesbaden Lange  am 12. April hier einen
Vortrag über Gemüsebau . Näheres wird noch bekannt ge¬
macht.

**:.= Der Kriegsauss chu ß für Oele und Fette.
Berlin , hat zur Förderung des S e n ff a a t an bau e s als
O e l f r u cht neben den Druschprämien auch die F l ä che n z u -
läge  von 150 Mark für den Hektar gewährt . Näheres kann
durch die Landwirtschaftliche Zentral - Darlehnskasse für
Deutschland , Frankfurt a . M ., erfahren werden.

*■* Preise der V ertr a g s s chw e in e ^ ür Hee¬
reslieferungen.  Bei der neuen Festsetzung der Schweine¬
preise hat der Präsident des Kriegsernährungsamts die Be¬
fugnis erhalten , die Preise der Schweine über 100 Kilogramm
Lebendgewicht besonders festzusetzen. Auf Grund dieser Be¬
fugnis ist von ihm für Bertragsschweine , die auf Mästungs --
oerträge gegen ^ utterhergflbe für die Zwecke der Heeres¬
verwaltung geliefert werden , angeordnet worden , daß für
Ablieferungen bis zum 1. September 1917 die bisherigen
Vertragspreise weiter gellen . Die spätere Festsetzung neuer
Preise ist dabei Vorbehalten.

Tie ;» 28 . März . Das kürzlich im „Hof von Holland"
veranstaltete Konzert , das schon lange vor Beginn aus-
oerkauft war . hatte einen glänzenden Erfolg . Von seinem
Vater , Herrn Musikdirektor Faßbender,  mit vollkom¬
mener Anpassung begleitet , gab der jugendliche Geigensolist
Toni Faßbender  mehrere Proben seiner entzückenden
Kunst . Seine Technik ist hochentwickelt und seine Auffassung,
wenn auch durch das . jugendliche Alter natürlich Grenzen
gezogen sind, von überraschender Sicherheit . Frl . Kitzig
aus Köln schaltete mit ihren schönen stimmlichen Mitteln höchst
ökonomisch und erzielte dadurch eine gegen das Ende hin
wachsende Steigerung , die in dem reizvollen Duett zwischen
Violine und Gesang ihren Höhepunlt erreichte. Frl . Brau-
bach  aus Hadamar trat als reife Meisterin iner kunstvoll
gepflegten Sprechkunst vor das Publikum hin . Besonders
die zarten und seinen Seelenschwingungen weiß ' sie erklingen
und ip den Herzen der Zuhörer Mitschwingen zu lassen. Mit
der feinsinnigen Deklamation des „ Glöckchen des Glücks"
erzielte sie tiefe und sehr eindringliche Wirkung . Aus¬
geglichenheit und reife Abgeklärtheit kennzeichnen ihren Kunst¬
stil. Herr Dr . O t t e n aus Gießen brachte den Manuflügel

angehörte und ein rrcsig behagliches , achteckiges Zimmer,
das im Mittelturm lag , einen geräumigen Erker .hatte und
eine hübsche kleine Bibliothek enthielt , die eigens für ein«
Dame geschaffen war.

An diese kleine Bibliothek stieß das ehemalige Arbeits¬
zimmer Malte von Rctzbachs . Dieses sollte von Anne -Rose
und ihrem Vater gemeinsam benutzt werden bei geschäst-,
lichen Konferenzen und Besprechungen.

Jenseits von diesem Arbeitszimmer lagen die von Malte
benützten Wohnzimmer , die nun Jost von Villach bewohnen
würde.

Tante Jettchen hatte sich ihre Zimmer im Seiten¬
flügel auf der anderen Seite neben denen Anne -Roses aus¬
gesucht. Alle diese Räume lagen im ersten Stockwert , denn
im Parterre des großen Mittelbares befanden sich nur die
großen Fest- und Empfangsxäume , die nicht mehr benutzt
worden waren , seit Malte von Retzbach sich von der Weit
zurückgezogen hatte . Aber auch diese wären , wie jedes Win¬
kelchen in dem großen Hanfe tadellos »n Ordnung gehalten.

Für Lothar hatte Frau Brigitte , auf Anne-Roses Wunsch
und Lothars Bitte die Zimmer bereit gemacht, die unter
denen von Tante Jettchen btt Seitenbau lagen . Von dort
konnte er am schnellsten und bequemsten durch eine Seitentür
zu den Wirtschaftsgebäuden gelangen und dieselben bequem
unter Aufsicht halten , was ihm sehr lieb war.

Viele Zimmer in dem Herrenhause würi en auch jetzt
noch unbewohnt bleiben , trotzdem Anne -Rose auch für die
beiden Stiftsdamen einige hübsche, ständige Gastzimmer bereit
halteq ließ . In früheren Zeiten war reger , gastlicher Ver¬
kehr in Rehbach gewesen und man hatte immer eine Anzahl!
Gäste unterbringen Müssen. *

Nun wußte man , daß , die Herrschaft in wenigen Tagen
eintreffen würde . Da ging gleich noch einmal ein leises
Reinemachen an , damit kein Stäubchen liegen blieb . — rau
Brigitte Engel ließ am Tage der Ankunft aus der. •'>.>*
wächshäusern soviel blühende Blumen herbeihole », als der
Gärtner nur ' hergeben wollte . Damit hatte sie di- Zimmer
der beiden Damen geschmückt. Am Tage vorher zatte sie
selbst mit den Mägden emsige Girlanden gewunden , um das
Portal zu schmücken und die Säulen , die rechts und links fbie



zu orchestralem Erklingen. Das war ein '.x.-.'feofies Milchen
von Klangregistern, virtuos gesteigert durch vollendete Dqna-
mit und Rythmil . Das prachtvolle Ausilingen der großen
Pachfugc (deren technische Schwierigkeiten der Laie kaum
ahnt ), war ein seltener Kunstgenuß. Ts war uns eine Freude,
einen Künstler ppn solchem Rang kennen zu lernen. Daß
solche Mitwirtende gewonnen werden konnten, ist der Be¬
mühung von Frl . Schaaf zu danken, der auch das Ver¬
dienst gebührt, eine stattliche Summe von 300 Mark den
Kriegswohltätigkeitszwecken der Stadt Die ; zur Verfügung
gestellt zu haben.

D Wilburg , 29 . März. Zur Erleichterung der Kriegs¬
anleihe -Abrechnungen hat die Kreissparkasse des Oberlahn¬
kreises zugelassen, daß die Reinen Zeichnungen von 100, 200
und 500 Mark, die im Laufe des Monats April bar be¬
zahlt werden, auch für diesen Monat voll  verzinst werden,
so daß z. B . am 15. April 1917 für 100 M . — 2 = 98 Mi.
«beglich 1 M . 25 Psg ., im ganzen nur 96 M. 75 Pfg.
vor zu zahlen wären. Beträge , die von Sparkassenbüchern
abgenommen werde», werden alle , auch bei größeren Summen,
zum 1. April abgerechnet. Gleic^ eitig hat die Kreisfpar-
lasse für die kleinen Zeichner von der 4. und 5. Anleihe fol¬
gende Erleichterungen getroffen : Wer bei beiden vorher¬
gehenden Anleihen' auf Ehrenurkunde bereits gezeichnet hat.
fet t̂ aber ein Wertpapier von 100 Mark oher mehr haben
will , kann die Ehrenurkunden in Zahlung gehen und soviel
zuzahlen, bis für 100 M . 96,75 M. erreicht werden. In
di '̂em Fall gilt folgende Berechnung : Angenommen, bei
der 4. Anleihe sind auf Ehrenurkunde 40 M., bei der 5. An¬
leihe 20 M gezeichnet. Auf die Zahlung kommen dann
in Anrechnung: 1. Ehrenurkunde von der 4. Zeichnung.
40 M., 2. hiervon 5 Prozent Zinsen von einem Jahr
«1. April 1916 bis 1917 ) 2 M ., 3. Ehrenurkunde von der
5- .Zeichnung 20 M ., 4 . hiervon 5 Prozent Zinsen von einem
halben Jahr (1. 10. 16. bis 1. 4 . 17.) 0,50 M .. zusammen
62,50 M ., so daß bis zu 96,75 M noch bar zu zahlen sind
34,25 M ., zusammen 96,75 Mark.

— Bom Westerwald. 28 März . Nach schneidendem
Ottwind und starkem Frost schlug am Sonntag das Wetter
um. Es setzte Westwind und Tauwetrer ein und am Mon¬
tag morgen schien es , als ob man in den nächsten Tagen
mit den Feldarbeiten beginnen könne. Da gab es gegen
Mittag einen neuen Wettersturz- der Wind hob sich zum
Sturm und brachte solch« Schnremassen,  daß bald
oller Verkehr gehemmt war Der ganze Westerwald ist in
eine düekc Schneedecke cingehüllk und heut« schneit eS weiter,
doch hat sich die Temperatur io gehoben, daß man wieder
auf den Eintritt von Tauwetrer hoffen kann. Eine alte
Westerwälder Bauernregel sagt, wenn'« nicht wintert, dann
sommerr's auch acht ". Danach darf man hoffentlich die an¬
dere Folgerung ziehen, daß uns nach dem. so außerordentlich
kälte- und schneereichen lang«» Winter «in besonders guter
Sommer beschert wird. .

Bayreuth , 23. März. Ein schweres Unglück durch Er
plosion eines Geschoßzünders ereignet« sich im benachbarten
Dorfe Gesees. Ter auf Urlcyrb weilende Stieffohn des an
gesehenen Oekonomen Konrad Opel , ein Matrose , hatte den
Zünder eines Geschosses mitgebracht. Der Vater Opel und
fein anderer Sohn versuchten mm, den Zünder zu entladen

. und hantierten mit einem Meisel daran herum ( !). Plötzlich
erfolgte eine Erplosion . Dem Konrad Opel wurde die
Hand abgerissen und ihm die Schlagader eines Oberschenkels
zerriffen. so daß er an Verblutung starb . Der Sohn
wurde schwer verletzt ins Bayreuther Krankenhaus geschafft.
Der Matrose der daneben gestanden hatte, kam unversehrt
davon

* Die e cektri sche Schreib - und Setzmaschine
erfunden-  Aus Mannheim wird dem „Heidelb. Tagbl ."
geschrieben: Im hiesigen Bezirksverein des Vereins deutscher
Ingenieure hat Diplom -Ingenieur Dr . Mayr . Dozent an d«r
hiesigen Handelshochschule, eine elektrische Betriebsvorrichtung
für •Schreibmaschinen, Setzmaschinen und ähnliche Apparat«
vorgeführt , durch die das Problem der elektrisch betriebenen
Schreib- und Setzmaschinen gelöst ist. Die Handhabung dcr
Maschine schaltet jede, menschliche Krastanwendung aus und
Kriegsbeschädigte, mit der besagten Vorrichtung, die den
wie der Erfinder darlegt , können einarmige , ja, einftingrig«
Typenllnschlag mit der Hand völlig .ersetzt, eine gute Schreib¬
geläufigkeit erzielen, Zur Inbetriebsetzung der Maschinen
wird ein Steckkontakt an die elektrische Lichtleitung ange¬
legt.
. * „Vunn hinne etum “, Die Russen waren in ihren

Schlaftoum eingeschloffen. Ich hatte die Nachtwache.eingeteilt
und saß nun am warmen Kachelofen, der kpallend lleine.

glühende Buchenholzslllckchenin den Aschenkastenspuckte; im
Kalender stand zwar : „Frühlingsanfang ".

Der Bauer , der Besitzer des Hofes , zog schmatzend an der
Pfeife und sah schweigend dem Tabaksqualm nach, wie
er unter den Lampenschirm schlüpfte und durch das obere
Loch nach der niederen Stubendecke stieß.

Plötzlich fing er an : „Also diesmal werd' gezeichend!"
Ich hatte mit ihm schon oft den heftigsten Disput , weil er
bisher auf nicht eine der Kriegsanleihen gezeichnet hatte und
ich — ohne Erfolg — versucht hatte , den dickköpfigen,
rheinhessischenBauern zu belehren und umzuftimmen.

„Da haben also endlich meine . "
„Gar nix hawe ihr Schmuß genützt! Ich Zeichen, weil

ich mir mal die Sach ' so quasi vunn hinne erum lüwerkegt
Hab'."

Ich konnte mir nicht vorstellen, wie er das „von hinten
herum überlegen" wohl gemacht habe.

„Ich nehm emol aa ." fuhr er fort , „mer dun den Krieg
verliere, dann sinn unser Kriegsanleihe en Dreck wert. Awer
unser Hunnerd-, Fufzig - unn ZwanzigMarknote, unn unser
Fünf -, wer- unn Einmarksscheinchergenau so viel , odder
wenig . Gell ' ? Also ob ich jetzt Papiergeld odder Anleihe-
boge . dehaam leie (liegen) Hab', is dann duddmammschoos.
Nor krich ich vunn denc AnfMeboge in de Zwischenzeit
Zinse . Von dem Papiergeld awer nir ! Verliere iner also,
dann Hab' ich so nir unn so nir. Wenn mer awer merklich
dene verft . Englischmenscherdes Kapidol verdresche —
unn mich dät deß freue — chab' ich sounnsoviel Zinse gut^
gemacht unn verdin' noch wenn ich später die Anleih ' weiter-
verkeafe duh." EM.

Vom Büchertisch.
Der Monftranzcnbaum.  Hessen -Nassauische Le¬

genden, Lieder und Balladen von H a n s L i n ck. Falkenoerlag
Darmstadt . Preis 1,30 Mark. Tiefes feine Bändchen Lie¬
der und Balladen stellt an sich schon eine neue eigenartige
Idee dar : es faßt alte Hesfen-Naffauischc Legenden und Hei¬
ligengeschichten zum erstenmal in gebundene Form , gemäß
ihrem Charakter als Erzeugnisse der unbewußt schaffenden
Voltspoesie , wie cs legendarische Begebnisse immer sind.
Es ist etwas dem „Erttöntz;" Verwandtes da . . . Man
weiß, wie nahe dem Herzen Goethes die Volkslegenden
der hessischen Waldgebirge lagen . Auch unseren jungen Wies¬
badener Dichter umweht diese heimatliche Poesiewelt . Ganz
tief innen hat sie ihn gepackt. Und seine Äeußerung , ist
dies feine Buch. v

Die Jäger vor!  Oberleutnant v. Bülow , einer,
d«r dabei war . schildert in einem demnächst bei BrockhauS
unter dem Tirel „Die Jäger vor !" erscheinenden 1-Mart
Büchlein Gefechte in Wald und Dickicht, Pattouillengänge
kreuz und quer, durch Feld und Heide, Handstreiche und An¬
griffe der Scharffchützen. Endlich einmal der Weltkrieg Wie
er ist, wir ihn die todesmutig « lleine Einheit führt und
erlebt. Das Schichal des Einzelmenschen, seine Gefahren,
sein Sieg oder Tod reißt uns hin, läßt uns zittern und
jauchzen und ghnen, daß das Gelingen oder Versagen der
großen Schlachten abhängk von dem Gelingen oder Versagen
von tausend Einzellämpsen . "'Temperament und Stil ganz
Soldat ; sein Buch lebt von der ersten bis zur letzten Seite.

Alles , alles für unser Vaterland!  Stimmen
aus einer deutschen Grenzstadt. Won Walther Wolff , Pfarrer
in Aachen. Berlin W 35 . Verlag des Evangelischen Bundes.
Preis 20 Pfg „ 10 Stück 1,75 M .. 100 stück 15 M.

• Geschichte des DeutschcnVolkes.  Von Prof.
Dr . Konrad Sturmhoefel . Taschenausgabe. Zwei Bänd «.
Gebunden. Preis 3 Mark. Alfred K r ü n e r , Leipzig. —
Mitten über der Adfaffung der vorliegenden Geschichte de«
Deutschen Volkes ist der Verfaffcr , Konrad Sturmhoefel , vom
Tode abberufen worden. Er war mit dcr Behandlung des
Stoffes his zum deutsch- französischen Kriege gelängt , als eine
heimtückische Krankheit seine Schaffenskraft mehr und mehr
lähmte und schließlich ganz zum Stillstand brachte. Die
Derlagshandlung hat sich entschlossen, das Werk, soweit
und so wie es vorlag , zu veröffentlichen und gedenft de»
fehlenden Rest seinerzett durch berufene Hand ergänzen zu
lassen. Das Ganze wurde in drei Teil « zerlegt. Ter erste
Teil reicht von den Anfängen deutscher Gesckstchte bis zum
Tode Friedrichs des Großen , der zweite Teil oon da bis
zum Ausbruch des deutsch-französischen Krieges im Jahre
1670. Der dritte Teil soll bis zum Friedensschluß nach dem
gegenwärtigen Weltkriege Weitergeführt werden. Sturm-
haese! ist als polittscher Historiker Rankescher und Treitschke-
scker Richtung anplsprechen. Es kam ihm besonders darauf an.
den bestimmenden Anteil der großen Persönlichkeiten am
geschichtlichen Werden Nar und scharf herauszuardeiten. Seine

hervorragende Begabung liegt auf dem
und fesselnder Reproduktion des Ertrags
Arbeit.

Adressierung der Feldpost!
(Telegramme, Briese und Past,^

Am 15 . 2. 1917 find folgende Best!,
die Adressierung von Feldpostfeudungeu
Kraft getreten:

l . In den Aufschriften find verboten alle
Kriegsschauplätze, Zugehörigkeit >u
gruppen oder Armee Abteilung«» , Ar,
fionen und Brigaden.

Die Angabe höherer Stäbe (vsn der
wärt- ) darf nur erfolgen, wenn Sendu»,
unmittelbar oder an Angehörige bei
gerichtet sind.

2) Die Feldpostadressen dürfen nur die 9tj
Truppenteils bis zum Regiment aufwSrtr
entweder:
a) Regiment, Bataillon (Abteilung) und

(Batterie , Eskadron) —sieh« Beisp nnttr'
b) selbständiges Bataillon (Abteilung! und

(Batterie Eskadron >, Ko 'onnen, Flieger,
— siehe Beispiele unter 3b — ob«

c) die dienstliche Bezeichnung besonderer
(höhere Stäbe uiw — siehe Beispiele

3) a .) Bei Truppen'eilen, die einem Regime,
gehören, darf außer der Angabe von
lon (Abteilung) und Kompagnie (Batti
nichts hinzugelctzt werde» (auch nicht die

Beispiel« richtiger Feldpoftadreffe» ;
Dem

Infanterie Regiment 8l.

"ft Re

(Regin

mher ii
mc  Schi
isichtlis

rüdere

«v
Ünteroffzier August Müller

Jasauterie -Regimem 81.
1. Bataillon

3 . Kompagnie.
b) Btt Truppenteilen, die keinem Regiment-« münzen werk

gehören (selbständig« Bataillone , Kolomiez
Funker usw.) ist al« Feldpoftadreffe d>,
Bezeichnung der betreffenden Formation
jedoch mit dem Zusatz: . Deutsche Feldprß

Beispiele richtiger Feldpostadrrfiev:
Dem

Jägerdataillon 3
Deutsche Feldpost Nr . 1018

Z e i chi

D «r
Reserve Fuhrpark Kolonne 90
Deutsche Feldpost Nr , 978.

An
Trainsoldat Wilh . Weber

Reserve-Fuhrpark Kolonne 90
Deutsche Feldpost Nr 976

c . Bezeichnung höherer Stäb «, wie Arumli
sionen usw.

Beispiele richtiger Fekdpöstadkessen:
Der

4l . Infanterie -Brigade

Der

De»

21, Insanterie Dcvffion

XVlll . Armeekorps

Lei dmr'K o
ra-piere i
M  allen (
Laffeneinnch
«ch durchB
Wreußncken
H en 6 H e n
3ichen Ha
statten, sowi
Mate «, sä
Ar : Per!
selischa .f t

W « 7.
Zeichnlp

zu haben. ^
Ärng vo« .

Dem

Die S;
A0M . 10
Mark mir ^

Jahr-
Juli 191

An

Oberkommando der 8 . Arm«
»

Unteroffizier Adolf Klein
Stabswache de« XVlll . ArmeekorpS. 1

Freitteppe flankierten, zu umwinden. Das sah sehr lustig
und (festlich aus . Und wenn (Tante Jettchen hätte hören
und sehen können, wie lebhaft die 'Mägde bei diesem Geschäft
scherzten und lachten, dann wäre sie wohl zuftieden gen
wesen. Frau Brigttte hatte nicht viel Mühe gehabt, den
gar zu stillen, düsteren Ernst aus dem Hause zu treiben. Nur
einige der .älteren Diener konnten sich nicht so leicht in den
neuen Ton iinden. Die Fenster standen jvtf alle Affen,,
um der voreilig warmen Märzsonne ungehinderten Einlaß
zu gewähren, und drüben von den Wirtschaftsräumen her¬
über hörte man Gesang.

weil ich ja weil weg bin von ihr, draußen, ganz Weit
draußen in Frankreich,

Um die Mittagszeit sammelten sich dir Beamten uno
Diener um den Jnspettor und Frau Engel auf der Frei¬
treppe, Auch Dottor Haffner hatte sich eingefunden, um
die Ankommenden zu begrüßen. Alle trugen festliche Ge¬
wänder. und ein hübsches Hausmädchen stand im weißen Kleide
-mit einem Blumenstrauß für die junge Herrin von Retzbach
vor Frau Brigitte und sagte zur Probe noch einmal ihr
«rngelerntes Begrüßungsverslein auf.

Es ging recht gut . Und nun sah man den Wagen
kommen.

(Fortsetzung folgt .)

Im Dorfe von meiner Großmutter , da gibt 's auch
einen -Schulmeister, Wenn der die Kinder das A -B -E lehrt,
oder das Einmaleins , oder die Mbelkapitel , dann denkt er
ganz einfach dabei : „ Wäre doch Frieden und Kirmes, damit
man mal wieder ein Tänzchen riskieren könnte. Man wttd
ja steif wie ein Bock."

So ein lieber Schulmeister mit einem Gesicht vvnZWil-
helm Raobe . Ach, wo sich das gute Herz dieses Schuk-
m«istcr4 überall herumtreibt ! Es liegt in den Schieferlästrn
von den kleinen Kindern, es lacht aus den Singehesten heraus.
es buchstabiert mit der Fiedel , es tanzt mit den Kinder-,
ringelreihen-Sttophen ; und ich hier draußen, ich habe das
Herz vom Doiffchulmeifter in meiner Hosentasche. Da liegt 's
lächelnd drin, zwischen meinem Taschentuch und zwischen Pa-
ttonen und «iner Brotrinde.

Du lieber, guter Schulmeister!
Von Musketier Mar Jungnicke !.

Im Dorfe meiner Großmutter , da gibts jetzt Raben
und Krähen und Schnee und Winterlicht. „

Die Männer sind bald alle fort.
Ja . ja, wenn kerne singenden Knechte mehr im Dorf

»sind und keine lieben lustigen Geigen bei der Dorfmusik ! —
Manchmal, um Mitternacht, wenn es so schneit und

schneit und der Mond ganz silberweiß in die tanzendem
Flocken hineinpurzelt, dann ist's , als ob der Flügel des
Friedensengels die lleinen , herzigen Dorfhäuser derüh'te.

Meine Großmutter macht dann ihr Fensterchen auf.
ihr tuchumwickelter, grauer Kopf hebt sich langsam zum
Hinrmel empor, und sie murmelt mit ihrem zahnlosen Mund«
Zu den Sternen ganz leise rauf , daß sie nicht schlafen sollen.

Du lieber, guter Dorffchulmeister!
Ec sitzt in der Schulstube, die Kinder mtt den Holzpan¬

toffeln und mit den Schiefertafeln mit dem Schwämmchen
dran, und mit den Büchern, die stehen im Kreise um Hn
herunl und gucken ihn groß an.

Der Dorffchulmeister will den Kindern was erzählen, da
brauchen sie sich nicht auf ihre Plätze zu setzen. Draußen
auf dem Fensterbrett sitzt ein Sperling ; der will auch zn-
hören Und nun geht's los.

Der Dorffchulmeister spricht auch mit dem Zeigefinger.
„Also , Kinder, könnt Ihr Euch denken, wieviel eine

Kanone kostet? Eine Kanone ist furchtbar teuer. Die kann
der Herr Landrat bald nicht bezahlen, und der Großbauer
auch nicht.

Aber könnt Ihr Euch denken, wieviel eine Flinte kostet?
Eine Flinte können wir schon bezahlen ; und die Patronen
dazu auch; und einen Helm dazu auch, und ein Papr
Sttefel noch dazu, und Brot für einen Soldaten , daß er
sich drei Monat « lang satt essen kann.

Paßt mal auf. Ick habe mir immer gedacht: Herrgott,
wenn doch der dumme Krieg endlich mal aufhören wollt «,
datz Eure Väter wieder nach Hause kommen und Tur«

Brüder und mein Friedrich dazu. Das müßte
wenn wir all« wieder so untereinander sind. W«
Zofen, die wollen kernen Frieden, und die Russe^
und die Engländer , die venken überhaupt nichtv

Der Kaiser wollte schon Frieden machen;
Ihr , was sie gemacht haben? Ausgelacht haby!
Kaiser-; richtig ausgelacht : b« Franzosen und
Engländer.

Kaputt wollen sie uns machen; ganz •
wollen sie nichr aufhören. Aber has Gonen
nicht gefallen laffen. ,

Wir wollen Frieden ; und recht bald. Hit»
wir. feiet im Dorfe , auch mal zeigen, war
Wir wollen Geld geben, damit der Kaiser K<
kann und Gewehre, und daß er seinen Sa
Kleider geben kann und immer satt $u essen-

Und wenn er genug gekauft hat, dann gs
letzten Male —. Die werden Äugen macheni
Kanonen und die Flinten und über unsere gp
die Franzosen und Engländer und Russen und
heiße». .

Der Kaiser gibt uns natürlich das Geld
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Ochern, Ei

_lKe n '
geborgt Hai, Das Geld ist wie gespart. 10
denn auch für großen Zweck, wenn es zuhause t», « enm»-
düchse liegt , oder bei der Mutter im StrUff Mer statt
Kopfkffsen. , J k 100 Mv

Mso , bringt mtt das Geld hierher. Ich ? ihich?» Tjrrt
fammentnn und in die Stadt schaffen. Und^ M .7^
ttisgt 's der Kaiser. Und der kauft dann m
Soldaten alles , was die brauckM."

Und nach zehn Tagen , da sind im
büchscn leer. Freudig , wie eine luftige, liev«
ffattcrnden Rockfchöhen, hat der Lehrer das
SchuMnder in die Stadt getragen.

Sein Herz hüpfte wie die „Wacht am
das Geld in die Stadt trug. Und er fühlte
fein Herz in jeder Sparbüchse gelegen hatte , tn|
strumipf, unterm Kopfkissen und in jedem K

Lieber, guter Schulmeister da.
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Sechste J\ ricc | sanlcthc.
5 °o Deutsche Deich s .uiieihe.

1] Oj
2 jo Deutsche Deichsschatzanweijungen, auslösbar mit HO0!«bis 120

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Äusgaven werden weitere5%Schuldverschreibungen des Rüchs und
.̂ Micheschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

“ Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum1. Oktobee 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinssatz
mher nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtil'N. so muß es

ldie Schnldvkrschrejbungen kündigen und den Inhabern die Räffzahlung zum vollen Nennwert andieten. Das gleiche gilt auch
sichtlich der früheren Anlcihen. Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes
cre Wertpapier jederzeit jdurch Verkauf Verpfändung usw.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden ans die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung.

Bedingungen.
1. AnrmhmeftellL'n.

3cichnungrstelle H di« Reichsbank . Zeich-
Zungen werden

von Donuerslag den 15. März bis
vtag, den 16. Avril 1917, mittags lUhr

Lei dem'Kontor der Reichshauptbank für Wert-
«a-pi ere in Berlin (PoftscheiKonto Berlin Nr. 99) und
M allen  Z « eigan ft alten der Reichsbank mit
Ladeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen lönnen
auch durch Vermittlung der König lichenSeehandlung
Mreutzisrben Staatsbank), der Preutzifchen Central-
Oenofsenschaftskasse in Berlin , der König¬
lichen Hauptbank i « Nürnberg und ihrer Zweigan-
skakten. sowie sämtlicher Banken , Bankiers nnd ihrer
Mialen, sämtlicher  öffentlichen Sparkassen und
chrrr verbände , jeder  Lebens Versicherungsge¬
sellschaft , ĵ er Kreditgenossenschaft und jeder

^Mostan stakt erfolgen. Wegen der Postzeichnungen siehe
Wer T.

Zeichnizngsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen
W haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Derwen

vo« Zeichnungsfcheinen brieflich erfolge».

2. Mitteilung. .Zinsenlauf.
Die Schuldv erfchreibungen  find in Stücken zu

WOM. lO OM. 5000 . 200O. IO00. 500 . 200 und 100
mit Zinscheinen , zahlbar am 2. Januar und 1. Juli

Ndes Jahres , ausgeferttgt . Der Ztnsenlauf beginnt am
Juli 1917 , der erste Zinsschetn ist am 2. Januar 1918

Mg . ,
Die Schatzamveisungen sind in Gruppen eingetetlt und

Drücker, zu 20 000 , IO 000 , 5000 , 2000 und 1000
rk mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zins-

ck. Aminen wie die Schuldverschreibungen ausgesertigt . Welcher
die einzeln« Schatzanrveisung angehört, ist aus ihrem

«sichtlich. >

' 3. Einlösung der Schatzanweisungen.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in Gruppen
Jainrar und JuU jedes Jahres , erstmals im Januar

8, ausgelost und an dem auf die Auslosung folgenden
Juki oder 2 . Januar mit 110 Mark für je 100 Mark

tn nw .e r t zurückgezahlt. Es werden jeweils so viele
E Muppen ausgelost , als dies dem planmäßig zu tilgenden

|tj strafte von Schatzamveisungen'entspricht. •
i i Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind seitens des
;aiH Erichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Frühestens auf

riefen Zeitpuntt ist das Reich berechtigt, sie zur Rückzahlung
8“** Rennwer! zu kündigen, jedoch dürfen die Inhaber als-

statt der Barrüchahlung 4 °/oige, bei der ferneren
ätt* « ‘stofung mit 115 Mark für je 100 Mari Nennwert
ö) ' ^ chahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen

«! ^ ^ Ütnde Sckchtzanweijungen fordern. Frühestens IO Jahre
^«r ersten Kündigung ist has Reich wieder berechtigt,

Ifid ^ noch unoerlosten Schatzanweisungen zur Rückzahlung
in' ^ Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die In-
^ Wer statt der Barzahlung 3y s °/oige mit 120 Mark für
. . k M Mark Nennwert  rüchahlbare , im übrigen den

! Zitzen Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzanweisungen
Bne weitere Kündigung ist nicht zulässig. Die

Kündigungen müssen spätestens sechs Monate vor der Rück¬
zahlung und dürfen nur auf einen Ztnstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre
Tilgung durch Auslosung werden jährlich 5 vom Nennwert
ihres ursprünglichen Bettages aufgewendet. Die ersparten
Zinsen von den ausgelosten Schatzamveisungen werden zur
Einlösung mitverwendet . Die auf Grund der Kündigungen
vom Reich». zum Nennwert zurückgezahltenSchatzanweisungen
nehmen für Rechnung des Reichs weiterhin an der Verzin¬
sung unb Auslosung teil

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht aus-
gelosten Schatzanweisungen mit dem alsdann für die Rück¬
zahlung der ausgelosten Schatzanweisungen matzgebenden Be-
ttagr fl IO <fa, 115 oder 120 % ) zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis bettägt:

für die 5 Re ichsan l « ihr,  wen « Stücke
verlangt werden 98, - Marl,

für di« 5 R « i chs a n l r i h e, wenn Eintrw.
gung in dasReichsschuIdbuch
mit Sperr«  dis zum 15. April
1918 beantragt wird 97,80 Mark,

Mr di« 4y . Reichsschatzanweisung « n 98,— Mark,
für je lOo Mark Nennwert unter Verrechnung der
üblicher ) Stückzinsen.

5. Zuteilung. Stückelung.
Die Zutellung findet tunIiMt bald nach dem Zeichnungs-

fchlutz statt. Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Bettäge
gelten als voll zugeteilt . Im übrigen entscheidet dir Z« ch--
nungsstell « über die Höhe der Zuteilung . Besondere Wünsche
wegen der Stückelung  sind in dem dafür vorgesehenen
Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheinesanzugeden.
Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht,
so wird di« Stückelung vvq den Vermittlungsstellen nach
ihrem Ermessen vorgenommen . Späteren Anträgen auf Ab¬
änderung der Stückelung kann nicht stattgegeben werden*.

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken
der Reichsanleihe von 1000 Mark und' mehr werden auf
Antrag  vom Reichsbank- Direktorium ausgestellte
Zwischenschein«  ausgegeben , über deren Umtausch in
endgültige Stücke das Erforderliche später öffentlich bekannt¬
gemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen
Zwischenscheme nicht vorgesehen sind, werden mit möglichster
Beschleunigung serttggestellt, und voraussichtlichim September
d. I «. ausgegeben werden.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Bettäge vom Ul.

März b. Js . an voll bezahlen. Die Verzinsung etwa schon
vor diesem Tage bezahlter Bettäge erfolgt gleichfalls erst
vom 31 . März ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30 0/0  des zugeteilten Betrages spätestens am 27. April d. I . .
20 % des zugeteilten Betrages spätestens am 24 . Mai d. I .,
25 des zugeteilten Bettages spätestens am 21. Juni d. I .,
25 0/0 des zugeteilten Betrages spätestens am 18. Juli d. Js.
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch
nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts.
Auch auf die kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen jeder¬
zeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Betrögen des
Nennwerts gestattet ; doch braucht  die Zahlung erst ge¬

leistet zu werden, wenn di« Summe der fällig gewordqnem
Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu
erfolgen , bei der die Zeichnung .angemekdet
worden  ist.

Die im Lause befindlichen unverzinslicheu  Schatz-
schetne des Reichs werden — unter Aktzug von 5 «y* Diskont
vom Zahlungstage , früheste« aber vom 31 . März ab, bi»
zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.

7. Postzetchnungen.
Di « Postanstalten  nehmen nur Ze^ mmge» a«j

die 5 »v Reichsanleihe  entgegen . Auf dies«  Zeich¬
nungen kann  die Dolhahkung am 31. März, sie mutz
aber spätestens am 27 . April geleistet werden. Auf bis
zum 31 . März geleistete Vollzahlungen werden Zinsen für
90 Tage , auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 27.  Aprih
auchwennsteoordiesemTagegeleistetwerden.
Zinsen für 63 Tage vergütet.

8. Umtausch.
Den Zeichnern neuer 4yi» Schatzamveisungenist ts ge¬

stattet, daneben  Schuldverschreibungen und Schatzanwri-
sungen der früheren Kriegsanleihe « in neue 4*?« °f« Schatz¬
anweisungen umzutauschen, jedoch kann jeder Zeichner höchste«
doppelt so viel alte Anleihen (nach dem Nennwert) pE
Umtausch anmelden , wie er neue Schatzanweisungengezeichnet
hat. Die Umtauschanttäge sind innerhalb der Zeichmingsfrist
bei derjenigen Zeichnung» - oder Vermittlungsstelle, bei der
die Schatzanweisungen gezeichnet worden sind, zu stelle» .
Die alten Stücke sind bis zum 24 . Mai 1917 bei der genannten
Stelle einzureichen. Die Einreicher der Umtauschstücke erhalten
zunächst Zwischenfchein-e zu den neuen Schatzanweisungen.

Dt « 5 Schuldverschreibungen aller vorangegangrnen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Lchatz-
amoeisungen umgetauscht. Die Einlieferer von 5 »/» Schatz¬
amveisungen der ersten Kriegsanleihe erhalten eine Vergü¬
tung von M . 1,50 , die Einlieferer von 5 Schatzanweisungen
der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von M. 0,50
für je 100 Mark Nennwert . Die Einlieferer von 4y >°/»
Schatzanweisungen der vierten und fünften Kriegsanleihe
haben M . 3,— für je IM Mark Nennwert Mzuzahlen.

Die mit Januar/Juli -Zinsen ausgestatteten Stücke sind
mit Zinsscheinen, U>ie am '2. Januar 1918 fällig sind, di« mit
April/Ottober -Zinsen ausgestatteien Stück« mit Zinsscheinen,
die am 1. Oktober 1917 fällig sind, einzureichen. Der Um¬
tausch erfolgt mit Wirkung vom 1. Juli 1917, so dah die
Einlieferer von April/Oktober -Stücken auf ihre alten An¬
leihen Stückzinsen für Vi Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtausch verwendet
werden, so ist zuvor ein Anttag auf Ausreichung von Schuld¬
verschreibungen an die Reichsschuldenverwaltung (Berlin SW
63, Oraniensttatze 92/94 ) zu richten. Der Antrag mutz einen
auf den Umtausch hinweisenden Vermerk enthalten und spä¬
testens bis zum *20.  April d. Js . bei der Reichslchuldenaer-
waltung eingehen. Daraufhin werden .Schuldverschreibungen,
die nur für den Umtausch in Reichsschatzamveisungen geeignet
sind, ohne Zinsscheinbogen ausgereicht. Für die Ausreichung
werden Gebühren nicht erhoben. Eine Zeichnungssperre steht
dem Umtausch nicht entgegen. Di« Schuldverschreibungensind
bis zum 24 . Mai 1917 bei den in Absatz 1 genannten
Zeichnungs - oder DermiMungsstellen einzureichen.

* Die zu geteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Matzgabe seiner für
die Riederlegung geltenden Bedingungxn bis zum 1. Ottober 1919 vollständig kostenftei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt; der
Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgesrrtigten Depotscheine werden von den Darlehns-
kasfen wie die Wertpapiere selbst deliehen. >.

Berlin,  un März 19 !7 Rcichsbllllk-Dirkktorillill.
Havenstem. v. Grimm
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9er Krieg ist eine heUige Sache!
Zu richtiger Mm\m mahnt der Geistliche
seine Gemeinde au öle ZeichuMgs-MWm

Üöimleft Du es VeraMsrien. eine
leidig Mahnung Mdeachtei zu taffen

i- -»

^tz ^ enn je eine Sache uns heilig war. wenn ,e e,n opfervoller Krreg
1 / geführt wurde um hehre, große, jedem Deutschen in fernem innersten

Lenken und Fühlen berührende Ziele, fo ist es dieser Krieg. Ihn zu
gutem, unsere Zukunft sicherndem Ziele zu Ende zu führen, »st für Jeden oberste
Pflicht, nicht nur gegen fein Vaterland, sondern auch gegen jeinen Gott. Die
erfolgreichsteWaffe, die Bürger und Bauer. Arbeiter und Unternehmer. An-
gestellter wie Vorgesetzter. Mann und Irau , Jungtmg und Jungfrau »n der
Heimat in der Hand haben, das heilige Ziel dieses Krieges zu sichern, »st d,e
möglichst einmütige Beteiligung aller Volksschichten an  der ^ egs-Anl̂ he.
mit ihr kvollen wir den Willen bekunden, daß wir auch den letzten Pfennig
daransehen, daß kein materielles Opfer uns zu groß »st. wenn es gilt, das
höchste zu erholten und zu verteidigen was wir hoben: die Heimat, das Va¬
terland. Ihm wollen wir weihen, was wir an irdischen Gütern zu vergeben
haben, aus seinen Altar wollen wir alle Spargroschen. Steines au. Klemeszu-
fammenlegen. ans dah es ein Vieles gebe und einen weiteren, starken Bau-
stein bilde in der neuen Kriegs - Anleihe, die " " als .larken. rm-
überwindlichen Damm gegen die VermchttmMwut
len wollen. Keiner bleibe zurück, keiner denke, auf memen Bansteni
kommt-s nicht an. wo so Viele Steine Zusammentragen. Ne,». gerade

aus vemen Saustein kommt es an!
so mutzt Du denken. Dein Baustein könnte eine Lücke bild« , im grofM Vau.
und wenn viele solcher Lücken entständen, wenn viele nachlässig chre Pflicht
-« g"hE E rönnt̂ d- s groh- Werk an Afstigkeit^ nhühê der deutsche
Damm der gegen feindlichen Anprall neuerdings errichtet werden soll mit der
^ 'Anleihê könnte unvollständig und brüchig werdem wo es sich um
heillges handelt, mutz jeder fein Gelösten scharfen und muh vor fich. seinen
Angchörigen. seinem Lande und seiner Heimat^ ehen könnnn Jch habe
meine Pflicht getan' Ich habe zur Kriegs Un leihe  und damit dem Va
'erlande gegeben, was in meinen Kräften stand

fÄimboelmn« Sr« Brr eins Druttchrr Zritnngs-Vrrlrerr.)

raxis wieder eröffnet!
Viganos Nachfolger

W . Podlaszewshl , Dentist
Limburg , Obere Schiede 101.

Sprechstunden Werktags von 8—61/* Uhr,
Sonn- u. Feiertags von 8—2 Uhr.

2(55 Telefon Sr . 261.
(Bitte Hausnummer genau zu beachten ) .

Ae Mt Wllkfnrta. ff.
beabsichtigt, Lieferungsverträge in

Wergelsen Sie nicht.
das Abonnement auf das zweite
Vierteljahr zu erneuern. Weste!-
kungen auf den „ Limburger An¬
zeiger", amtliches Kreisblatt,
nehmen alle Wostanstalten, Wrief.
boten, unsere Zeitungsträgerin -f
nen, lowie die Hefchäftsstekke in
Limburg , Wrückcngasie 1l , enbi
gegen.

Wir suchen zum mögt, baldigen Eintritt eine

Schreibmalchinendamel
die perfekt stenographiert und Maschine schreibt>owikj
Dame für unsere

Lohnabrechnung,
welche mit diesen Arbeiten durchaus vertraut ist.

Gest Angebote(Bild erwünscht) mit Zeugnisabschh
Angabe der GehaltSansprüche und des frühesten Ei»
termines erbeten an .

MainKraftrverKeKKlirngeseUfchi
Betriebsabteilung Limburg,

Limburg a. d. Latz« .

KSchlilht FchsWt fit die Weil -16  st
«iijlne»es Siegelet Llldcs jl Siege

Praktische Ausbildung in den Lehrwerkstätten Schlos
Dreherei, Schmiede neben zeichnerischem und fachwisseni
lichcm Unterricht.

Aufnahmebedingung: Erfolgreicher Besuch' eiste?
schule. .

Kursusdauer: 2 Jahre. Schulgeld: 60 Mk. jährlich ünue«.
preußische Schüler. J

Stipendien für minder bemittelte und würdige Schul»
Tie Reifeprüfung gilt lt. Miuisterialerlaßals Ges'

Prüfung für Schlaffer und Schmiede.
Beginn des Schuljahres: 25- April 1917.
Bei dem jetzigen Mangel an geeigneten Lehrstellen bi,

die Anstalt beste Gelegenheit zur Unterbringung vonf
lingen obiger Berufe.

Anmeldungen jetzt erbeten.
Auskunft und Programme kostenfrei. ' - 41

Der Direktor:
I . D. -

grz. Hcnscher

r Jnansp

Arbeitgeber.
die in einer Zeitung Arbeiter suchen oder

Ardkitrr,DmOckn Bf®.
die eine Stelle suchen, können dies fortan nur
noch unter voller Nennung des Namens und der'

Wohnung. !... - ; i I

Früh- und Spätkartoffeln

10 Maid Krlßhlms!
Letztvergangenen Sonntag wurde von Unbekannten das

zurzeit dürre Gras verschiedener unweit der Burckhart'schen
Dampfziegelei belegenen FeldwiesengrundMcke angezündet, wo¬
bei meine private Luft- und SonnenbaSanlag« wie durch
ein Wunder vor dem völligen Niederbrennen bewahrt blieb.
Gleichzeitig hat man eine der beiden Eingangstüren gewalt-
fam geöffnet, um auch im Innern der Anlage dem Unfug
des Gtasanzündens zu huldigen, m' dem Erfolg, daß
die die Anlage umwehrenden Bretterwände stellen-
weife stark an gebrannt  sind.

Da man es aber nicht dabei gelassen hat, in das Luft¬
bad einzubrechen und fahrlässige Brandstiftung daran zu
verüben, sondern auch die Hand in verderblicher Weise an
die das Luftbad umgebende Obstbaumanlage legte, so sichres
ich hiermit demjenigen, der mir den oder die Täter so
namhaft macht, daß deren gerichtliche Bestrafung erfolgen
kann

10 Mark Belohnung
zu und werde den Namen des mir zweckdienliche Mitteilung
Machenden streng verschweigen.

Moriz Wagner,
Buchdruckereibesitzer.

mit Großgrundbesitzern, landrvirlschaftlichen Orga¬
nisationen und Großhändlern abzuschließen.

Angebote sind zu richten an 2[65

Klcidt. Lebensmittelamt,
Abt . Kartoffelverforgnng , Mainkai 5» .

Dmrilde SpimWchhr!
Meidet iissrattiche Gespräche - der

militärische und wirtlchastliche Di«««
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Achtung!

Allst Sftjlttifitjifetiie
bis zu 1000 Mark 6 35

Unfall und Not-
fchlachtunge« werden so¬
fort prompt ausgesührt.

Simon EtzUg,
Pferdemetzgcr, Telefon 237.

Schöne2-Zimmerwoh-
«ung sofort zuv er mi eten.

Wrückenvorstadt 81.

Hlnisblirsliir
von 14—15Jahren gesucht.

Gottfried Schäfer,
5(73 Mechaniker.

Schön

Mintts Zimmer
an besseren Herrn oder
Dame per 1. April oder spä¬
ter zu vermieten. 3,74

Wo, sagt die Expediton.

Arbeitsbücher
l ZUb-«"" r« »Ol att -Dteuck-v-l.

Esst Ranhelrcbsn!
Die Brauchbarkeit der Runlelrübe(Dickwurz) für
die menschliche Ernährung ist bekannt. Das Bor- '
urteil gegen das angebliche Piehsutter schwindet«
immer mehr. Ein Versuch wird jedermann

überzeugen! . J

Hochr xepte
!■■■■■■■■■■■■■*■■■■■■■■»■■■■■■■■■«

zur Verwendung der Runkelrübe sind zum Preise<
von 10 Pfg. das Stück in der Geschäftsstelle des:
„Limburger Anzeiger " zu haben. Versandj
nach auswärts gegen Voreinsendung von >3 Pf-
in Marken. Die Broschüre enthält 50 Rezepte!
zur Zubereitung der Runkelrübe nnd sollte' voa
jeder Hausfrau beachtet'verden, doch gerade;
die Runkelrübe berufen, bet der hatschenden Kar-^

toffelknappheit das Durchhalten zu erleichtern.
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